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  KOMMENTAR

  Auf den Spuren der Spiele von 1994

Die Olympischen Spiele von Lillehammer gelten als legendär. Immer wieder werden sie als die 
schönsten Winterspiele bezeichnet, als die mit dem großartigsten Flair, als Wintermärchen. Vom 
12. bis 21. Februar empfing die norwegische Stadt eine neue Generation Olympioniken, die 1994
noch nicht einmal geboren war, zu den Olympischen Jugendspielen.

Sportler wie Betreuer konnten in diesen Tagen von Lillehammer ein Gefühl dafür bekommen, wa-
rum die Spiele von 1994 als so herausragend gelten. Sie konnten erahnen, was die Sporthelden 
von damals ins Schwärmen bringt – es ist den Norwegern auch 2016 gelungen.

Unaufgeregt, der Situation und den Jugendspielen angemessen, schufen die norwegischen Ma-
cher ein Wohlfühl-Event, das nicht mit übertriebenen Sicherheitsmaßnahmen und Vorschriften 
belastet wurde. Fröhlich und unkompliziert trafen die Norweger jederzeit genau den richtigen Ton
für Olympische Jugendspiele. Zudem brachten sie die Jugendspiele zu den Menschen. 

Das war keine abgeschottete Sportveranstaltung, jeder konnte dabei sein. Ob bei den Wett-
kämpfen als Zuschauer, bei den zahlreichen künstlerischen Darbietungen und Konzerten, den 
„Try the Sport“-Angeboten an den Wettkampfstätten oder den Aktivitäten im „Sjogg Park“ mitten 
in Lillehammer – es waren auch Spiele für die Bevölkerung. 

Diese Jugendspiele haben gezeigt, wie sich ein Großereignis auch in Zeiten, in denen alle be-
sonders um Sicherheit besorgt sind, ein familiäres Flair bewahren kann. Ablauf und Organisation 
waren dennoch perfekt, keine Klagen waren zu hören im Olympischen Dorf und an den 
Wettkampfstätten. Gute Planung, Hilfsbereitschaft und im Zweifelsfall die nötige Flexibilität in der
Umsetzung ließen die Jugendspiele von Lillehammer für alle Beteiligten zu einem einmaligen, 
unvergesslichen Erlebnis werden.

Olympische Jugendspiele lassen den Athleten Freiheiten. Unbelastet und mit jugendlicher Neu-
gier können sie alle Aspekte der Spiele entdecken, trotz Wettkampf-Fokus. Das gilt es zu bewah-
ren. Das IOC setzt bei den Olympischen Jugendspielen auf eine Mischung aus Leistungssport, 
Kultur und Bildung. Das ist gut und richtig. In Lillehammer ist man dem richtigen Mischverhältnis 
aller drei Aspekte einen Schritt näher gekommen. Dennoch, die Bereiche Kultur und Bildung 
müssen weiter gestärkt werden. 

Denn eine Tendenz ist deutlich auszumachen: Für die nationalen olympischen Komitees und die 
nationalen Fachverbände rückt der Leistungssportaspekt verstärkt in den Vordergrund. Das ist 
verständlich und vermutlich auch essentiell für das Überleben der Jugendspiele. Das ursprüng-
lich angestrebte 50/50-Verhältnis in der Bedeutung von Sport und Kultur war nie realistisch.

Das IOC darf sich allerdings nicht von NOKs und Verbänden überholen lassen. Sonst besteht die
Gefahr, dass die Olympischen Jugendspiele sich tatsächlich früher oder später zu einer reinen 
U18-Ausgabe der „großen“ Spiele entwickeln. Es wäre schade um ein großartiges Konzept, das 
für die jungen Athleten weit mehr bereit hält als Gold-, Silber- und Bronzemedaillen. Durch kultu-
rellen Austausch, Bildungsangebote und internationale Freundschaften lernen die Athleten für 
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das Leben, entwickeln ihre Persönlichkeit. Sie nehmen eine große Portion Motivation für ihre 
weitere Laufbahn mit und auch die, die es nicht zu den Olympischen Spielen schaffen, können 
die Olympischen Werte als Multiplikatoren in die Welt tragen. Neben dem sportlichen Wettkampf 
sollten auch dies Anliegen der Jugendspiele bleiben.

Zuletzt verdeutlichten die Tage von Lillehammer aber auch die dramatische Expansion der 
Olympi-schen Spiele in den letzten zwei Jahrzehnten. Es scheint absolut unvorstellbar, dass 
Olympische Spiele der Dimension von Sotschi oder Vancouver im beschaulichen, idyllischen 
Lillehammer ausgetragen würden.

Warum gelten die Olympischen Spiele von 1994 als so besonders? Vielleicht ja, weil sie diesen 
Jugendspielen von 2016 ähnelten. Auch die „großen“ Spiele dürfen von den „kleinen“ lernen.

Tim Zillmer
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  PRESSE AKTUELL 

  Verfahrenskostenhilfe beim Deutschen Sportschiedsgericht

(DOSB-PRESSE) Athleten/innen oder Athletenbetreuer/innen können vom 1. April an im Rahmen
eines Verfahrens in Anti-Doping-Angelegenheiten vor dem Deutschen Sportschiedsgericht Ver-
fahrenskostenhilfe beantragen. Das hat der DOSB am Dienstag bekanntgegeben. Betroffene 
erhalten die Möglichkeit auf Übernahme der Verfahrenskosten wie Gerichtskosten, Anwaltskos-
ten und sonstige Auslagen. Die Beantragung erfolgt unkompliziert über einen Antrag bei der 
Deutschen Institution für Schiedsgerichtsbarkeit e.V. (DIS) in Köln. Für die Gewährung der Ver-
fahrenskostenhilfe steht ein vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Nationalen
Anti Doping Agentur (NADA) drittmittelfinanzierter Fonds zur Verfügung. Der Fonds wird von der 
DIS verwaltet.

Mit der Einrichtung eines Verfahrenskostenhilfefonds wird sichergestellt, dass Beteiligte vor 
einem privaten Schiedsgericht auch in diesem Punkt nicht schlechter gestellt sind als vor einem 
staatlichen Gericht. „Das ist ein weiterer Schritt zur Stärkung der Schiedsgerichtsbarkeit in 
Dopingverfahren, die von sachkundigen unabhängigen Schiedsrichtern schneller und kosten-
günstiger entschieden werden als staatliche Gerichte dies vermögen“, sagte Michael Vesper, 
Vorstandsvorsitzender des DOSB. „Die Einrichtung des VKH-Fonds wird die Durchführung der 
Verfahren für betroffene Athlet/innen erleichtern.“ Der DOSB hatte gemeinsam mit der NADA und
der DIS in den vergangenen Monaten an der Verbesserung der Schiedsverfahren gearbeitet. Die
neue DIS-Sportschiedsgerichtsordnung (DIS-SportSchO) nebst Verfahrenskostenhilfeordnung 
tritt zum 1. April in Kraft.

Die DIS-SportSchO bildet die prozessuale Grundlage von sportschiedsgerichtlichen Streitigkeiten
und Anti-Doping-Verfahren vor dem Deutschen Sportschiedsgericht. Neu sind vor allem die stär-
keren Mitwirkungsmöglichkeiten der Athleten bei der Gestaltung der Schiedsrichterliste in Anti-
Doping-Streitigkeiten sowie bei der Auswahl der Schiedsrichter. „Gerade die Einführung der VKH 
und ein transparenter, nachvollziehbarer Vorgang bei der Richterauswahl stärken die Position 
von jungen Athletinnen und Athleten“, sagte Christian Schreiber, der Vorsitzende der Athleten-
kommission und Mitglied des Präsidiums im DOSB. „Hier hat die DIS nationale und internationale
Kritikpunkte am Schiedsverfahren generell aufgegriffen und umgesetzt. Ziel ist ja nicht die 
Besserstellung von Dopingtätern, sondern unabhängig von der wirtschaftlichen Situation eines 
Beklagten ein faires und rechtsstaatliches Verfahren über den Schiedsweg zu gewährleisten“.

Mündliche Schiedsverhandlungen werden in Zukunft öffentlich durchgeführt, wenn der betroffene
Athlet oder Athletenbetreuer dies verlangt. Zudem werden die Transparenz und die Übersichtlich-
keit der einschlägigen Bestimmungen für schiedsgerichtliche Verfahren erhöht. Schiedssprüche 
in Anti-Doping-Verfahren werden in Zukunft grundsätzlich veröffentlicht. Die NADA nutzt dazu die
neue NADAjus-Datenbank. Verfahren mit Beteiligung von Min-derjährigen stellen aufgrund des 
Minderjährigenschutzes eine Ausnahme bei der Veröffentli-chung dar. Das Deutsche Sport-
schiedsgericht ist seit 2008 für schiedsgerichtliche Anti-Doping-Streitigkeiten zuständig. 55 Sport-
fachverbände und die NADA nutzen das Deutsche Sportschiedsgericht.

Weitere Informationen zum Deutschen Sportschiedsgericht finden sich online.
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  Der DOSB hat eine Ombudsstelle eingerichtet

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat eine externe Ombudsstelle eingerichtet und Rechtsanwalt Dr. 
Carsten Thiel von Herff als unabhängigen Vertrauensanwalt bestellt. Zudem steht Rechtsanwältin
Kristina Brinker als ebenfalls unabhängige Vertrauensanwältin für spezifische Fälle bereit. Das 
gab der DOSB an diesem Dienstag (23. Februar) bekannt.

Thiel von Herff steht ab sofort hauptamtlichen Mitarbeitern/innen, ehrenamtlichen Funktionsträ-
gern/innen und Geschäftspartnern/innen des DOSB sowie auch außenstehenden Dritten, die 
einen Hinweis mit Bezug zum DOSB geben können, als unabhängiger Ansprechpartner zur Ver-
fügung. Der genannte Personenkreis kann sich bei Anhaltspunkten auf einen Gesetzesverstoß 
oder den Verstoß gegen interne Regelungen durch hauptamtliche Mitarbeiter/innen oder ehren-
amtliche Funktionsträger/innen im Rahmen ihrer Tätigkeit für den DOSB an ihn wenden. Der Ver-
trauensanwalt ist stets als unabhängiger Rechtsanwalt tätig und unterliegt keinen Anweisungen 
durch das bestellende Unternehmen.

Weiterer Meilenstein bei Umsetzung des Good-Governance-Konzeptes

Die Einrichtung einer externen Ombudsstelle ist ein weiterer Meilenstein bei der Umsetzung des 
Good-Governance-Konzeptes des DOSB, mit dem Integrität, Transparenz und Verantwortlichkeit
zeitgemäß und professionell realisiert werden sollen. Hinweise und Informationen können auch 
anonym mitgeteilt werden. Die vertrauliche Behandlung wird dabei zugesichert. Durch die anwalt-
liche Verschwiegenheitspflicht, das anwaltliche Zeugnisverweigerungsrecht sowie ergänzende 
vertragliche Regelungen ist zudem sichergestellt, dass die Identität des Hinweisgebers geschützt
ist und sein Name nicht preisgegeben wird. Nur mit seiner ausdrücklichen Zustimmung werden 
Hinweise an den DOSB weitergegeben.

Dr. Carsten Thiel von Herff, der als Ombudsmann für weitere bekannte Unternehmen und Ver-
bände tätig ist und über langjährige Erfahrungen in der Korruptionspräventionsarbeit verfügt, ist 
dabei Ansprechpartner für alle Themen. Dazu gehören vor allem Hinweise auf

• Korruptionsstraftaten und Fraud-Fälle (Betrug, Untreue, Unterschlagung etc.);

• Verstöße gegen das Anti-Doping-Gesetz und gegen das (in diesem Jahr voraussichtlich 
noch kommende) Gesetz gegen Sportbetrug (Spiel- und Wettmanipulation);

• sonstige Straftaten (ohne Betragsschwelle hinsichtlich eines Schadens);

• Verstöße gegen eines der im Allgemeine Gleichstellungsgesetz (AGG) genannten 
Diskriminierungsmerkmale, Mobbing, Stalking, sexualisierte Gewalt;

• Verstöße gegen die Verhaltensnormen des Ethik-Codes und der DOSB-
Verhaltensrichtlinien zur Integrität in der Verbandsarbeit;

• Verstöße gegen Vergaberichtlinien;

• Fälle schwerer Missachtung von internen Regelungen und Arbeitsanweisungen und

• vorsätzliche Datenschutzverstöße.
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Darüber hinaus wird Thiel von Herff für die Dauer der jeweiligen Spiele als Vertrauensanwalt fun-
gieren, falls Verdachtsmomente gegen Mitglieder der Deutschen Olympiamannschaft bzw. der 
Deutschen Jugendolympiamannschaft bestehen.

Falls ein/e Hinweisgeber/in sich bezüglich eines Hinweises auf Verstöße gegen AGG, Mobbing, 
Stalking oder sexualisierte Gewalt lieber an eine weibliche Ansprechpartnerin wenden möchte, 
steht Rechtsanwältin Brinker zur Verfügung.

Die Kontaktaufnahme kann telefonisch, per SMS, E-Mail, Post oder in einem persönlichen Ge-
spräch erfolgen. Die Inanspruchnahme des Ombudsmanns ist selbstverständlich kostenfrei. Die 
Mitarbeiter im Sekretariat der Kanzlei sind im Umgang mit Hinweisgebern geschult und mit Da-
tenschutzvorschriften vertraut. Die Mitarbeiter nehmen die Anrufe diskret entgegen und verein-
baren, wenn gewünscht, einen Rückruftermin.

Dr. Carsten Thiel von Herff ist wie folgt erreichbar:

Thiel von Herff | Rechtsanwälte
Detmolder Straße 30
D - 33604 Bielefeld
Tel.: 0521 / 55 7 333 0
Mobil: 0151 / 58 230 321 (24 h)
vertrauensanwalt@thielvonherff.de
info@thielvonherff.de

Kristina Brinker ist wie folgt erreichbar:

Kanzlei Brinker
Heeper Straße 104
D - 33607 Bielefeld
Tel. 0521 / 55 60 0647 (08.00 – 18.00 Uhr)
brinker@kanzlei-brinker.de

  Deutsche Nachwuchssportler überzeugen bei den Jugend-Winterspielen

Von Tim Zillmer

(DOSB-PRESSE) Bei den zweiten Olympischen Jugend-Winterspielen im norwegischen Lille-
hammer zeigte das deutsche Team starke Leistungen. Chef de Mission Dirk Schimmelpfennig 
zeigte sich in allen Belangen zufrieden.

Rund 1.100 Sportler im Alter zwischen 15 und 18 Jahren aus 71 Nationen waren vom 12. bis 21. 
Februar in der Olympiastadt von 1994 zusammengekommen, um sich in insgesamt 70 Medail-
lenentscheidungen miteinander zu messen. 44 deutsche Nachwuchsathleten vertraten die deut-
schen Farben in fast allen Sportarten. Lediglich im Curling waren keine deutschen Athleten am 
Start. Mit einer spektakulären Schnee-Show in der Lysgardsbakkene Ski Jumping Arena waren 
die Spiele exakt 22 Jahre nach den Olympischen Spielen an gleicher Stelle eröffnet worden. Die 
Ehre, das Olympische Feuer zu entzünden, war der zwölfjährigen Prinzessin Ingrid Alexandra 
von Norwegen vorbehalten.
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Die deutschen Athleten überzeugten mit ihren sportlichen Leistungen vom ersten Wettkampftag 
an. Dementsprechend positiv fiel das Fazit von Deutschlands Chef de Mission, Dirk Schimmel-
pfennig, aus. „Wir haben sehr schöne, fröhliche und erfolgreiche Jugendspiele erlebt“, sagte 
Schimmelpfennig nach dem Ende der letzten Wettbewerbe am Sonntag. Mit den gezeigten Leis-
tungen sei man „sehr zufrieden“, ebenso mit dem Auftreten der 44 deutschen Nachwuchssportler
abseits des sportlichen Geschehens. „Alle Sportler haben sich sehr gut und positiv präsentiert, 
sehr kämpferisch und erfolgreich“, erklärte er. „Sie konnten zudem Erfahrungen, Inspiration und 
Motivation mitnehmen, was uns gerade für diesen Jungen Sportlerinnen und Sportler sehr wich-
tig war.“

Man habe im Vorfeld bewusst keine Medaillenvorgabe formuliert, weil man sicher gewesen sei, 
dass alle Athleten ohnehin ehrgeizig seien und gut motiviert an den Start gehen würden. Dies 
habe sich bestätigt. „Es ist toll für die Jugendlichen, dass mehr als die Hälfte der Mannschaft mit 
einer Medaille nach Hause fährt. Das zeigt, dass die jungen Athleten auf dem richtigen Weg sind.
Es wird sie auf dem schwierigen Weg in den Spitzenbereich bestärken“, erklärte Schimmelpfen-
nig, zugleich DOSB-Vorstand Leistungssport, mit Blick auf die 22 deutschen Medaillen und fügte 
hinzu: „Auch ohne Medaillenspiegel wissen wir, dass wir zu den erfolgreichen Nationen gehören, 
nehmen aber auch mit, dass es eine sehr starke Konkurrenz gibt, die hier noch erfolgreicher wa-
ren.“ Man fahre glücklich nach Hause, sei sich aber auch bewusst, dass dies Jugendspiele wa-
ren, ordnete er ein.

Innovative Formate

Mit Wettbewerben wie zum Beispiel der Eishockey Skills Challenge, Monobob, Langlauf Cross 
und dem Nordic Mixed Team Wettbewerb, standen neben den etablierten auch wieder einige in-
novative Formate im Programm der Olympischen Jugendspiele. Herausragend waren die deut-
schen Juniorsportler – fast schon traditionell – im Eiskanal des Olympic Sliding Centers. Kein 
Wettbewerb ging dort ohne einen deutschen Medaillengewinner zu Ende, herauszuheben die 
Goldfahrten von Laura Nolte (BSC Winterberg) und Jonas Jannusch (RRV Sonneberg-Schal-
kau) im Monobob sowie die der Rodel-Teamstaffel. Bei der Abschlussfeier der Jugendspiele wur-
de Jannusch die Ehre zu teil, die deutsche Fahne zu tragen.

Gar einen kompletten Medaillensatz konnte der Nordische Kombinierer Tim Kopp (VSC Klingen-
thal) mit nach Hause nehmen. Nach einer taktischen Meisterleistung in der Loipe sicherte er sich
Gold im Einzelwettbewerb, es folgten Silber mit dem Nordic-Mixed-Team und Bronze mit dem 
Skisprung-Mixed-Team. Die Skispringer konnten sich mit den Plätzen drei (Jonathan Siegel, SV 
Baiersbronn) und vier (Agnes Reisch, WSV Isny) auch in den Einzelwettbewerben in der Spitze 
platzieren. Die Langläufer konnten in den Einzelrennen zwar nur durch Anna-Maria Dietze im 
Cross (Platz vier) in den Medaillenkampf eingreifen, wurden aber insgesamt ihren Ansprüchen 
gerecht. Nur wenige Meter vom Langlauf-Areal entfernt fanden die Wettbewerbe der Biathleten 
statt. Die Deutschen durften gleich im ersten Wettkampf über die Goldmedaille von Juliane Früh-
wirt (SV Motor Tambach-Dietharz) im Sprint jubeln. Die Ausgeglichenheit des Teams stellten sie 
mit dem Gewinn der Silbermedaille in der Mixed Staffel unter Beweis.

Im Hafjell Alpine Center erfuhren sich die deutschen Skirennläufer vier Medaillen gegen starke 
internationale Konkurrenz, gekrönt von der Goldmedaille im Team Event durch Lucia Rispler (SV 
Casino Kleinwalsertal) und Jonas Stockinger (SC Herzogsreut). Im Freestyle-Bereich zeigten 
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besonders die Cross-Fahrer ihr Potenzial. Herausragend die gemeinsame Goldmedaille der Ski 
und Snowboard Crosser im Teamwettbewerb.

Anna Seidel (EV Dresden), die bereits an den Olympischen Spielen in Sotschi teilgenommen 
hatte und bei der Eröffnungsfeier in Lillehammer die deutsche Fahnenträgerin war, gewann in der
Gjövik Olympic Cavern Hall Bronze über 1.000 Meter im Short Track. Bei den Eisschnelllauf-
Wettbewerben im Wikingerschiff von Hamar lief das junge deutsche Team gute Platzierungen 
heraus, im Mixed-NOK-Team Sprint landete Ole Jeske (EV Dresden) mit seiner Mannschaft auf 
dem Bronzeplatz. Im Eiskunstlauf und Eistanz waren die deutschen Starter mit ihrem Debüt auf 
der großen internationalen Bühne zufrieden. In der Eishockey-Skills-Challenge, in der Eishockey-
spieler sechs verschiedene Fertigkeiten in direkten Duellen gegeneinander messen, gewann Erik
Betzold (KEC Die Haie) die Bronzemedaille.

Abseits des sportlichen Wettstreits war das Kultur- und Bildungsprogramm, die „Learn & Share 
Activities“, eine zentrale Säule im Konzept der Jugendspiele. Info-Stände mit den unterschied-
lichsten Aktionsangeboten, Workshops und Exkursionen sollten den Athleten Wissen und die 
Olympischen Werte vermitteln und ihre Persönlichkeitsentwicklung fördern.

Deutschlands Jugendbotschafterin Saskia Langer, die als Mittlerin zwischen Athleten und dem 
Bildungsprogramm fungierte, wertete das Programm als Erfolg. „Für die Athleten stand schon der
Wettkampf im Vordergrund, aber auch das Kultur- und Bildungsprogramm ist richtig gut gelau-
fen“, sagte sie. Anfangs sei sie etwas skeptisch gewesen, weil die Exkursionen zunächst nicht so
gut angenommen worden seien. „Aber ich glaube, die Athleten haben sich einfach unheimlich 
wohlgefühlt in ihren Mannschaften und dann eben lieber ihre Teamkollegen angefeuert, als an 
einer Exkursion teilgenommen“, meinte Langer. 

Besonders die „Learn & Share“ Angebote in der Hakons Hall hätten die Deutschen aber sehr 
intensiv genutzt. „Die Athleten haben wirklich etwas mitgenommen aus dem Learn & Share-Pro-
gramm, da waren sie noch aktiver als ich erwartet hatte“, bilanzierte Langer, die bei den Olympi-
schen Jugendspielen in Innsbruck 2012 selbst als Athletin dabei gewesen war. Im Vergleich zu 
den Jugendspielen vor vier Jahren macht die ehemalige Rodlerin eine positive Entwicklung aus. 
„Das Learn & Share-Programm hat sich sehr gut weiterentwickelt. Die Themen sind etwas erns-
ter geworden als noch in Innsbruck. Ich denke, das ist der richtige Weg“, erklärte die 20-Jährige. 
Verbesserungspotenzial sieht sie beim kulturellen Austausch. Sie plädierte dafür, den Athleten 
insbesondere die Kultur des Gastgeberlandes näher zu bringen.

Insgesamt zeigte sich Langer vom deutschen Team begeistert. „Ich habe mich wirklich sehr 
gefreut, wie die Athleten mich aufgenommen haben, der Austausch mit ihnen war super“, sagte 
sie. „Das war echt eine dufte Truppe, sowohl die Athleten als auch die Mannschaftsleitung, und 
die Zeit hat richtig Spaß gemacht.“

Chef de Mission Dirk Schimmelpfennig fand auch für die norwegischen Gastgeber nur lobende 
Worte. „Lillehammer war ein ausgezeichneter Austragungsort. Wir waren in einem traditionellen 
Wintersportort zu Gast, mit tollen Bedingungen und hervorragenden Wettkampfstätten – und das
Wetter hat auch mitgespielt“, erklärte er. Die Norweger seien durchweg sehr sympathisch und 
freundlich gewesen. „175.000 Zuschauer bei den Wettkämpfen zeugen davon, wie begeistert die
Bevölkerung die gut organisierten Spiele angenommen hat“, meinte er und erklärte abschlie-
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ßend: „Das waren zehn gute Tage für den Nachwuchssport. Es bleibt final festzuhalten: Wir ha-
ben coole Winterspiele erlebt.“

Gastgeber der nächsten Olympischen Jugend-Winterspiele ist 2020 Lausanne/Schweiz. Die 
nächsten Olympischen Jugendspiele finden vom 11. bis 23. September 2018 in der argentini-
schen Hauptstadt Buenos Aires statt. (Siehe auch Kommentar)

Übersicht aller deutschen Medaillen-Gewinner

Gold:

• Juliane Frühwirt (SV Motor Tambach-Dietharz) im Biathlon (Sprint)

• Tim Kopp (VSC Klingenthal) in der Nordischen Kombination (Einzel)

• Celia Funkler (TG Tuttlingen), Cornel Renn (Skiverein Hindelang), Jana Fischer (SC 
Löfflingen) und Sebastian Pietrzykowski (WSV Ebingen) im Ski- und Snowboard Cross 
Teamwettbewerb

• Lucia Rispler (SV Casino Kleinwalsertal) und Jonas Stockinger (SC Herzogsreut) im Ski 
Alpin (Team Event)

• Jonas Jannusch (RRV Sonneberg-Schalkau) im Monobob

• Laura Nolte (BSC Winterberg) im Monobob

• Paul Gubitz, Hannes Orlamünder (beide RRC Zella-Mehlis), Paul-Lukas Heider (RC 
Ilmenau) und Jessica Tiebel (RRC Altenberg) im Rennrodeln (Team Staffel)

Silber:

• Paul Gubitz und Hannes Orlamünder (beide RRC Zella-Mehlis) im Rennrodeln (Doppel-
sitzer)

• Paul-Lukas Heider (RC Ilmenau) im Rennrodeln (Einsitzer)

• Jessica Tiebel (RRC Altenberg) im Rennrodeln (Einsitzer)

• Hannah Neise (BSC Winterberg) im Skeleton

• Katrin Hirtl-Stanggaßinger (WSV Königssee) im Ski Alpin (Riesenslalom)

• Agnes Reisch (WSV Isny), Tim Kopp (VSC Klingenthal) und Jonathan Siegel (SV Baiers-
bronn) im Mixed Skispringen

• Juliane Frühwirt (SV Motor Tambach-Dietharz), Franziska Pfnür (SK Ramsau), Simon 
Groß (SC Ruhpolding und Danilo Riethmüller (WSV Clausthal-Zellerfeld) im Biathlon 
(Mixed-Staffel)

Bronze:

• Robin Schneider (RC Ilmenau) im Skeleton

• Ole Jeske (EV Dresden) im Eisschnelllauf (Mixed NOK Team Sprint)
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• Anna Seidel (EV Dresden) im Short Track (1500 Meter)

• Erik Betzold (KEC Die Haie) im Eishockey (Skills Challenge)

• Anna-Maria Dietze (Pulsschlag Neuhausen), Philipp Unger (SV Stützengrün), Tim Kopp 
(VSC Klingenthal), Agnes Reisch (WSV Isny) und Jonathan Siegel (SV Baiersbronn) im 
Nordic Mixed Teamwettbewerb

• Anton Grammel (Skiclub Kressbronn) im Ski Alpin (Riesenslalom)

• Katrin Hirtl-Stanggaßinger (WSV Königssee) im Ski Alpin (in der Kombination)

• Jonathan Siegel (SV Baiersbronn) im Skispringen (Einzel)

• Sebastian Pietrzykowski (WSV Ebingen) im Snowboard Cross

  Sportjugend setzt in Lillehammer Impuls für internationales Academy Camp

(DOSB-PRESSE) Die 30 Teilnehmenden des Academy Camps der Deutschen Sportjugend (dsj) 
sind mit vielfältigen Erfahrungen von den Olympischen Winter-Jugendspielen Lillehammer 2016 
nach Deutschland zurückgekehrt. Vom 11. bis 22. Februar erlebten sie ein abwechslungsreiches 
Programm und machten zahlreiche motivierende Erfahrungen. Einige nutzen die gebotene Platt-
form aktiv, um ihre eigenen Projekte vorzustellen. Andere Teilnehmende berichteten täglich im 
Blog auf www.dsj.de und auf Facebook. 

Die jungen Engagierten aus Deutschland besuchten Wettkämpfe, nutzten das umfangreiche 
Workshop- und Seminarprogramm, betätigten sich selbst sportlich oder nahmen an Diskussions-
runden mit Persönlichkeiten aus Sport und Gesellschaft teil: Dazu gehörte DOSB-Präsident Al-
fons Hörmann ebenso wie der Deutsche Botschafter in Norwegen; Dr. Axel Berg, die Olympia-
siegerin im Skilanglauf, Claudia Nystadt, und IOC-Präsident Thomas Bach. 

Bach nahm auch an der abschließenden German Sports Youth Night teil, zu der gegen Ende der 
Spiele traditionell die Olympia-Mannschaft, die norwegischen und deutschen Engagierten und 
alle Freunde und Unterstützer von dsj, DOSB und Deutscher Botschaft eingeladen sind, um sich 
auszutauschen und gemeinsam auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit zurück zu blicken. 

Die Teilnehmenden des dsj academy camps hatten zuvor unter der Regie des stellvertretenden 
Chef de Mission der Olympiamannschaft und 2. Vorsitzenden der dsj, Jan Holze, das Olympi-
sche Dorf besucht, wo sie sich einen Eindruck vom Leben der Aktiven in Lillehammer machen 
konnten. 

Bei einem Tagesausflug nach Hamar wurde die nachhaltige Wirkung von Olympischen Spielen 
auch 22 Jahre nach den Olympischen Winterspielen in Lillehammer deutlich. Nicht nur die Sport-
stätten werden weiterhin genutzt, auch das besondere Flair und der Olympische Geist seien 
spürbar gewesen, sagten die Teilnehmer.

Einen Großteil des Programms erlebten sie mit norwegischen Jugendlichen, um die Unterschie-
de und Gemeinsamkeiten beider Länder bei Werten, Strukturen und Organisationen zu betrach-
ten. In einem dreitägigen Workshop am Lillehammer University College erarbeiteten sie gemein-
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sam Ideen für die Olympischen Jugendspiele von morgen (siehe eigene Meldung). Darin schla-
gen sie unter anderem ein internationales academy camp für Nachwuchskräfte im Sport anläss-
lich Olympischer Jugendspiele vor. 

„Die Idee eines internationalen academy camps für junge Engagierte aller teilnehmenden Natio-
nen zeigt, wie gut das dsj academy camp bei deutschen und norwegischen Jugendlichen ange-
kommen ist“, sagt Lisa Druba, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend (dsj) und Leiterin 
des dsj academy camps in Lillehammer. 

Das dsj academy camp dient neben der Vermittlung olympischer Werte und sportspezifischem 
Wissen dazu, internationale Erfahrungen zu sammeln und die eigene Motivation für das Engage-
ment auszubauen.

  Sportjugend erarbeitet Ideenpapier zur Zukunft der Jugendspiele

(DOSB-PRESSE) Die Jugend gestaltet die Olympischen Jugendspiele (YOG) von morgen. Im 
Rahmen der diesjährigen Winterspiele für Sportlerinnen und Sportler zwischen 15 und 18 Jahren
haben junge Engagierte aus Deutschland und Norwegen ein Ideenpapier entwickelt. Dieses wur-
de heute an Angela Ruggiero, Mitglied des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), über-
reicht. Hiermit sollen Impulse für künftige Austragungen der YOG gegeben werden.

„Basierend auf dem Motto der diesjährigen Jugendspiele ‚Go beyond. Create tomorrow.’ haben 
wir in einem dreitägigen Austausch Ideen zu einer Weiterentwicklung der Jugendspiele gesam-
melt“, sagte Lisa Druba, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend (dsj) und Leiterin des dsj 
academy camps. Das Papier soll aus einer interkulturellen Sicht Ideen einer jungen Generation 
aufzeigen und als Anregung für die Zukunft der YOG dienen.

Dabei sprachen sich die jungen Engagierten aus deutschen und norwegischen Sportorganisatio-
nen sowie Studierende aus dem Gastgeberland der YOG für die Erweiterung der Spiele um 
Paralympische Wettbewerbe aus. Hierdurch könnte der Olympische Wert „Respekt“ im direkten 
Kontakt erlebbar gemacht und noch intensiver gefördert werden.

Ein weiterer Schwerpunkt ist eine noch bessere internationale Zusammenarbeit. Durch Partner-
schaften zwischen Nationen sollen vor allem Entwicklungsländer mit Erfahrungen und Wissen 
unterstützt werden. Junge Engagierte könnten zum Beispiel in Austauschprogrammen die Be-
dürfnisse und Strukturen des jeweiligen Sportsystems kennenlernen. Darauf basierend wären 
Kooperationen denkbar, die jungen Athletinnen und Athleten die YOG-Vorbereitung unter ähn-
lichen Bedingungen ermöglichen.

Ergänzend zum „Learn and Share“-Programm entwickelten die Teilnehmenden die Idee eines 
internationalen academy camps für Nachwuchsführungskräfte im Sport. Darüber hinaus schla-
gen sie vor, Fair Play sowie kulturelle und kreative Leistungen auszuzeichnen. Auch die soziale 
Verantwortung von Sponsoren wird betont.

Das Papier wurde von 50 jungen Engagierten aus Deutschland und Norwegen am Lillehammer 
University College (LUC) erarbeitet. Der Austausch wurde gemeinsam von der Deutschen Sport-
jugend, dem LUC sowie dem Olympischen und Paralympischen Komitee Norwegens initiiert.
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  #Lillehammer2016: Spiele im digitalen Wandel 

(DOSB-PRESSE) Olympische Jugendspiele sind auch eine Art Testlabor, in dem z.B. neue Wett-
bewerbsformate wie Skilanglauf Cross oder Mixed-Team-Events von Ski- und Snowboard-Cros-
sern ausprobiert werden. Aber auch in der Berichterstattung passen sich die Jugendspiele viel 
schneller den neuen Gegebenheiten und Kommunikationswegen an als die großen Spiele. 

So suchte man Live-Bilder der zweiten Olympischen Jugend-Winterspiele im deutschen Fern-
sehen vergeblich. Auch im Gastgeberland Norwegen beschränkte man sich auf die Liveüber-
tragung eines Wettbewerbs pro Tag. Im Internet hingegen gab es viel Bewegtbild aus Lilleham-
mer zu erleben. 

Auf YouTube gab es Livebilder und tägliche Highlight-Sendungen. In Deutschland gab es auf 
Sportdeutschland.TV, dem Internet-Sportsender des Deutschen Olympischen Sportbundes, 
neben Highlights auch tägliche Berichte zum Abschneiden der deutschen Mannschaft, möglich 
gemacht durch ein Engagement der Sparkassen-Finanzgruppe.  

Wer wollte, konnte sich also bestens über die Jugendspiele im Netz informieren – natürlich auch 
via Social Media. Neben den fast schon etablierten Kanälen Facebook, Twitter und Instagram 
lieferte aus Lillehammer besonders Snapchat schöne Einblicke in das Leben der Athleten. Die 
deutsche Mannschaft testete dabei aus, wie es ist, wenn die Sportler den offiziellen Kanal der 
Olympiamannschaft ganz übernehmen – mit tollem Erfolg. 

Die Rodler Paul Gubitz und Paul-Lukas Heider schickten „Snaps“ von der Massagebank, vom 
Learn&Share-Programm so wie von den Sportstätten bei der Unterstützung ihrer Teamkollegen. 
Bobfahrerin Laura Nolte nahm die Follower sogar hautnah mit auf die Eröffnungsfeier: Einblicke, 
wie sie auf keinem anderen Kanal so gut funktionieren wie auf Snapchat, wo sich zum größten 
Teil die 13- bis 19-Jährigen tummeln. Was ist also besser, als die gewünschte Zielgruppe durch 
ihre Altersgenossen zu informieren und zu unterhalten?!

Wer allerdings rein auf die klassische Berichterstattung in Fernsehen und Zeitungen vertraute, 
wurde meist enttäuscht, was für die Wahrnehmung der Jugendspiele in der breiten Masse 
natürlich ungünstig ist. Es wird in Zukunft darauf ankommen, den einen Kommunikationsweg 
weiter zu beschreiten und zu entdecken, ohne den anderen zu vernachlässigen. 

Aus der Social-Media-Brille betrachtet, fällt das Fazit zu den zweiten Olympischen Jugendspielen
dennoch positiv aus: #IloveYOG         Jens Behler

  Ring des Sports: DOSB gewinnt Design-Preis 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat für sein Logo und Corporate
Design den Deutschen Design-Preis (German Design Award) des Rates für Formgebung gewon-
nen. Umgesetzt wurde das Logo mit dem Ring des Sports, das der DOSB im Mai 2014 einge-
führt hat, von der Agentur Realgestalt GmbH.

Die Jury begründete die Auszeichnung des DOSB unter anderem damit, dass das Logo die Ver-
wandtschaft des Verbandes zu den Olympischen Spielen eindrucksvoll herausstelle, indem das 
„D“ und das „O“ wie zwei olympische Ringe ineinander verschlungen werden. Außerdem präge 
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das schwarz-rot-goldene „O“ wiederum als Ring des Sports losgelöst vom Logo die vielfältigen 
Aktionen und Aktivitäten des Sports in Deutschland. 

Der Ring des Sports wird überall in Sportdeutschland eingebunden, sowohl im DOSB als auch in 
Mitgliedsorganisation oder von nahestehenden Institutionen, z.B. im Projekt „Integration durch 
Sport“, im Deutschen Sportabzeichen, aber auch bei den Eliteschulen des Sports. Der Deutsche 
Sportausweis nutzt genauso wie der OSP Stuttgart oder die Führungs-Akademie des DOSB den 
Ring des Sports für die eigene Kommunikation. Der Ring des Sports verbindet also auch den 
Spitzen- und den Breitensport sowie den gesellschaftspolitischen Auftrag des DOSB. 

Der German Design Award ist der internationale Premiumpreis des Rates für Formgebung. Der 
DOSB bekam die Auszeichnung in der Kategorie Excellent Communications Design – Brand 
Identity. Eine internationale Experten-Jury befasst sich ausführlich mit allen Nominierungen. 

  „Sportdeutschland ist...“ startet mit dem Schwerpunkt Integration

(DOSB-PRESSE) Die neue DOSB-Kampagne „Sportdeutschland ist…“ widmet sich zum Start 
dem Thema „Sport und Integration“ – den Auftakt macht das Bild „Sportdeutschland ist...integra-
tionsstark“.

„Sportdeutschland ist…“ ist eine Rubrik der DOSB-Kampagne „Sportdeutschland“. Diese Rubrik 
erkläre die vielfältigen Themen, Arbeitsweisen und Schwerpunkte des Dachs des Deutschen 
Sports, heißt es in der Ankündigung. „Sportdeutschland ist…“ sei eine Motivserie, „die in einem 
aufmerksamkeitsstarken, farblich buntem Stil aufbereitet ist und jeweils einen Fakt rund um den 
Sport in Deutschland herausgreift und prägnant darstellt“.

Aktuell existieren rund ein Dutzend Motive zu Themen wie ehrenamtliches Engagement, Fami-
lienfreundlichkeit, Anti-Doping, Sport im hohen Alter, Jugendsport, Inklusion und Integration. 
Diese Serie wird kontinuierlich erweitert.

Der DOSB veröffentlicht derzeit mehrere Motive aus dem Bereich Sport und Integration. Den 
Auftakt machte das Bild „Sportdeutschland ist…integrationsstark“, in dem auf die langjährige 
Erfahrung und die zahlreichen Stützpunktvereine im Programm „Integration durch Sport“ auf-
merksam gemacht wird. Dieses bundeweite Programm, das auf Landesebene eigenverantwort-
lich zur Unterstützung der  Sportvereine und freiwillig Engagierten koodiniert wird, wurde 1989 
gegründet.

Die Motive werden nach und nach online ergänzt.

  Sporthochschule startet Projekt zur Aufarbeitung sexualisierter Gewalt

(DOSB-PRESSE) Das Institut für Soziolgie und Genderforschung der Deutschen Sporthoch-
schule (DSHS) in Köln hat ein neues EU-Projekt zur Aufarbeitung von sexualisierter Gewalt im 
Sport gestartet. Das Projekt mit dem Titel ‚Voices for truth and dignity – Combatting sexual 
violence in European Sports through the voices of those affected’ (kurz: VOICE) werde von der 
Europäischen Union im Rahmen des Programms Erasmus+ gefördert und habe das Ziel, den 
Betroffenen von sexualisierter Gewalt im Sport eine Stimme zu geben, erklärte die Hochschule.
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„Wissenschaft und Sportorganisationen haben die Stimmen von Betroffenen zu lange ignoriert“, 
heißt es in der Mitteilung weiter. Im Rahmen eines „Truth and Reconciliation“-Ansatzes, wie er 
z.B. durch die Ryan Commmission in Irland verfolgt worden sei, sollen nun die Berichte von Be-
troffenen gehört und aufgearbeitet werden. Dafür würden in allen acht beteiligten europäi-schen 
Ländern Interviewstudien mit Personen durchgeführt, die sexualisierte Gewalt im Kontext des 
Sports erlebt haben. Im Anschluss würden organisierte Anhörungen der Betroffenen realisiert. 

Dazu arbeiteten Universitätspartner und nationale Sportverbände zusammen, erklärte die DSHS.
Unabhängige Opferschutzorganisationen moderierten die Anhörungen und gewährleisteten so 
ein systematisches und geschütztes Setting, in dem die Berichte von Betroffenen gehört und 
aufgearbeitet werden könnten. Ziel des zweieinhalbjährigen Projektes sei die Entwicklung von 
Empfehlungen und Informationsmaterialien, die europaweit zur Aufarbeitung von sexualisierter 
Gewalt im Sport genutzt werden können.

An dem Projekt sind Partner aus acht europäischen Ländern beteiligt: Belgien, Deutschland, Dä-
nemark, Großbritannien, Österreich, Slowenien, Spanien und Ungarn. Pro Land sind eine Univer-
sität, ein Dachsportverband sowie eine Opferschutzorganisation einbezogen; welche Partner in 
Deutschland dazu gehören, steht noch nicht fest. Zusätzlich gestützt wird das Projekt von vier 
europäischen Sportorganisationen, dem European Paralympic Committee, der European Gay & 
Lesbian Sport Federation, der European University Sports Associa-tion und dem Jugendverband 
der European Non-Governmental Sport Organisation (ENGSO). 

Dr. Bettina Rulofs und Gitta Axmann vom Institut für Soziologie und Genderforschung der Deut-
schen Sporthochschule sind für Koordination und Gesamtleitung des Projektes zuständig, eng 
begleitet durch eine Steuerungsgruppe von Wissenschaftler/innen und Opferschützer/innen. Mit-
glied dieser Steuerungsruppe ist auch die frühere Olympiateilnehmerin im Turnen, Gloria Vise-
ras aus Spanien, die vor einigen Jahren öffentlich gemacht hatte, dass sie als Kind jahrelang von
ihrem Trainer sexuell missbraucht worden war. 

Sie zog nach der Auftaktveranstaltung von VOICE ein positives Fazit: Sie glaube, dass die Le-
bensgeschichten derjenigen, die sexualisierte Gewalt im Sport erleiden mussten, sehr wichtig 
seien, um die Umstände zu erkennen, unter denen dieser Missbrauch stattfinde, sagte sie. „Nur 
wenn wir genau hinhören, können wir diese Umstände verstehen. Und nur so können wir präven-
tiv arbeiten und eine sichere Umgebung für unsere Kinder und Jugendlichen im Sport schaffen.“
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Wissenschaftler fordern Umdenken im olympischen Spitzensport

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) hat ihre Reihe der Ex-
perten/innenworkshops fortgesetzt: Nach der Auftakttagung 2014 zum sogenannten Bäderster-
ben in Deutschland und dem Workshop im letzten Jahr in Göttingen zum Thema Inklusion laute-
te das Thema am 16. Februar in Hamburg: „Olympischer Spitzensport in Deutschland in der 
Krise? Denkanstöße aus Sicht der Sportwissenschaft“. 

Die versammelten Expertinnen und Experten aus den unterschiedlichen Teildisziplinen der Sport-
wissenschaft und verschiedenen Handlungsfeldern des Spitzensports gaben weitreichende 
Denkanstöße für den Sport in Deutschland und speziell für eine Erneuerung des Spitzensportför-
dersystems: „Wir wollen uns noch mehr Gehör verschaffen als Wissenschaftler“, lautete die ab-
schließende Botschaft von Prof. Kuno Hottenrott (Universität Halle-Wittenberg) als dvs-Präsi-
dent, der zusammen mit dem Trainingswissenschaftler Prof. Martin Lames (Technische Univer-
sität München) die Tagungsleitung innehatte.

Auf der einen Seite wird in den letzten Jahren eine immer größer werdende Unzufriedenheit im 
deutschen Spitzensport und im bundesweiten Nachwuchs-Leistungssport spürbar: Sportlerinnen 
und Sportler drohen bei den Olympischen Spielen immer mehr ins Mittelmaß abzudriften. Auf der
anderen Seite muss in Anschlag gebracht werden, dass in den letzten rund 20 Jahren an den In-
stituten für Sportwissenschaft der Universitäten in Deutschland immer weniger Forschungen im 
Leistungssport ermöglicht wurden, weil immer weniger Forschungsgelder (auch die über das 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft vergebenen) zur Verfügung standen.

„Das Spitzensportsystem nach der Wende hat in vielen Punkten versagt, jetzt müssen wir ge-
meinsam zukunftsorientierte Lösungen schaffen“, so beschrieben Prof. Hottenrott und Prof. La-
mes die gegenwärtige Situation bei einem Pressegespräch.

Einig war man sich, dass Deutschland unter den derzeitigen Förderstrukturen zukünftig keine 
Spitzensportnation mehr sein werde. Die internationale leistungssportliche Konkurrenzfähigkeit 
sinke weiter. Deutschland werde nicht mehr als erstklassig aufgestellt angesehen. „Die Forde-
rung des Innenministers nach 30 Prozent mehr Medaillen ist der falsche Weg“, sagte Hottenrott. 
Prof. Lames nannte „diese Medaillenzählerei“ absolut untragbar und nicht dazu geeignet, junge 
Menschen für den Leistungssport zu begeistern. Deutschland brauche mehr Vorbilder, die „die 
Olympischen Werte Fair play, Respekt und Freundschaft wieder vorleben.“, ergänzte Hottenrott.

Auch ein Umdenken hinsichtlich zunehmender Zentralisierung und Konzentrierung des  Spitzen-
sports auf wenige Leistungszentren und wenige Erfolgssportarten erscheine zukünftig erforder-
lich, sagte se. „Der Spitzensport muss weiterhin in der Breite gefördert werden, talentierte Kin-
dern müssen wohnortnah den Sport ausüben können, der ihnen auch Spaß macht“, so 
Hottenrott. Dazu werde auch eine Reform der Trainerausbildung in Deutschland notwendig sein. 
„Wir brauchen sehr gut akademisch ausgebildete Trainer, die mit den wachsenden Anforderun-
gen in der Zukunft klarkommen und hohe pädagogische Kompetenzen haben“, bekräftigten die 
beiden Sportwissenschaftler, zumal „die in Deutschland noch vertretene Auffassung einer nicht-
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akademischen Trainerausbildung nicht nur im internationalen Vergleich veraltet, sondern auch 
nicht zukunftsfähig ist“.

Ziel des 3. Experten/innenworkshops war es auch, das Potenzial der Sportwissenschaft für den 
Spitzensport in Deutschland mit einer stärkeren Einbindung sportwissenschaftlicher Expertise 
herauszustellen. Dazu sah die Workshop-Konzeption inhaltlich mehrere aufeinander folgende 
Plenar-Blöcke vor.

Zunächst ging es um die Beschreibung der Ausgangssituation mit einem Impulsreferat und zwei 
Statements aus der Sicht der Sportgeschichte und der Sportsoziologie. Im zweiten Block wurden 
Anforderungen an ein modernes Leistungssportsystem skizziert. Block drei thematisierte dann 
die „Unterstützungspotenziale der Wissenschaft für den Leistungssport“, bevor darauf aufbauend
„Überlegungen zur zukünftigen Struktur der wissenschaftlichen Unterstützung des Leistungs-
sports“ vorgetragen und ausführlich diskutiert wurden. 

Weitere Informationen über die Ergebnisse des Workshops und zur Arbeit und Aufgabe der dvs 
sind auch im Internet abrufbar unter www.sportwissenschaft.de. dk

  Integration durch Sport: LSB Niedersachsen erhöht die Fördermittel

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Niedersachsen hat 200.000 Euro zusätzliche För-
dermittel für Sportvereine, Landesfachverbände und Sportbünde bereitgestellt, die im Rahmen 
ihrer Integrationsarbeit Maßnahmen für Flüchtlinge und Asylsuchende machen wollen. Das be-
schloss das LSB-Präsidium in der vorigen Woche (17. Februar).

„Wir reagieren mit dieser Entscheidung des Präsidiums auf die anhaltend hohe Nachfrage von 
Vereinen und Landesfachverbänden, geplante Maßnahmen und Projekte zu unterstütze“, sagte 
der LSB-Vorstandsvorsitzende Reinhard Rawe. „Unsere Mittel für das Jahr 2016 in Höhe von 
620.000 Euro waren bereits Ende Januar ausgeschöpft.“

Wie stark das Engagement der Vereine bereits sei, habe auch der Ideenwettbewerb „Sport inte-
griert-Niedersachsen“ mit 57 Beiträgen gezeigt. Rawe: „Wir stellen diese Beispiele und mehr als 
600 weitere Vereinsaktivitäten auf der Datenbank www.sport-integriert-niedersachsen“ vor.“ 

Der LSB engagierte sich sowohl im Rahmen des Bundesprogramms „Integration durch Sport“ 
des Deutschen Olympischen Sportbundes als auch mit der eigenen Sportförderrichtlinie „Inte-
gration im und durch Sport“ in dem gesellschaftspolitisch zentralen Themenfeld der Integration 
von Flüchtlingen und Asylsuchenden in die Gemeinden und Städte Niedersachsens. Allein 2015 
hat der LSB unter dem Motto „InterAktionSport – Aktiv für Flüchtlinge und Asylsuchende“ Zu-
schüsse für 70 Maßnahmen von Sportvereinen vergeben. 

Rawe sagte: „Zusätzlich haben viele Sportbünde regionale Projekte unterstützt. Wir wissen zu-
dem von vielen Vereinen, die sich in lokalen Netzwerken mit weiteren Partnern außerhalb des 
Sports engagieren.“ Unterstützt hat der LSB zudem sechs größere Projekte mit dem Fokus der 
Koordinierung zwischen Flüchtlingsunterkünften, Migrantenorganisationen, kommunalen Trägern
und dem Vereinssport.
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„Wir verstehen uns als wichtigen sozialpolitischen Akteur in den Gemeinwesen vor Ort. Der Sport
kann und will Integration praktizieren mit Sportangeboten, die immer auch eine Gelegenheit zum 
Erwerb deutscher Sprachkompetenz sind. Deshalb richten wir unser Augenmerk auf die Stär-
kung nachhaltiger Beratungsstrukturen in den Sportregionen“, erläuterte Rawe, der den LSB im 
Aktionsbündnis „Niedersachsen packt an!“ vertritt. Der LSB hat sich hierzu bereits an den Nie-
dersächsischen Ministerpräsidenten gewandt, die Unterstützung des Sports angeboten und 
gleichzeitig um eine erhöhte finanzielle Förderung durch das Land gebeten. 

Weitere Informationen finden sich online.

  Basketball: Bundesakademie des DBB lädt zu internationaler Coach Clinic

(DOSB-PRESSE) Das Albert Schweitzer Turnier (AST) ist ein Wettbewerb für Basketball-Natio-
nalmannschaften der männlichen Jugend, der alle zwei Jahre in Mannheim stattfindet. Anlässlich
der 28. Auflage veranstaltet die Bundesakademie des Deutschen Basketball Bundes (DBB) in 
Kooperation mit dem Internationalen Basketball-Verband (FIBA) vom 31. März bis 2. April eine 
Coach Clinic in Viernheim. Dazu wurden bereits drei namhafte Referenten verpflichtet: Henrik 
Rödl (A2-Bundestrainer und Co-Trainer der DBB-Nationalmannschaft), Bob McKillop (Headcoach
des US-Collegeteams Davidson) sowie Nenad Trunic (Technischer Leiter U18-Nationalmann-
schaft Serbiens). Das gab der DBB bekannt.

Los geht es mit den Unterrichtseinheiten am 31. März von 13 Uhr an. Im Anschluss daran stehen
die beiden AST-Begegnungen zwischen Japan und der Türkei sowie Deutschland gegen Austra-
lien auf dem Programm. Am Freitag bekommen die Teilnehmer Informationen zu Inhalten wie 
„Building your Offense“, „Dead Ball Situations“ oder „Improvement of Decision making“, ehe 
abends die Halbfinalspiele des Albert Schweitzer Turniers besucht werden. Am Samstag dann 
stehen vier weitere Spiele des prestigeträchtigen U18-Events an, darunter das Spiel um Platz 3 
sowie das Spiel um den Titel.

In der Anmeldegebühr sind die AST-Tickets für die drei Clinic-Tage bereits enthalten. Ebenfalls 
wird für kleine Snacks und Getränke gesorgt. Am Freitag ist ein Mittagessen inklusive. Die Unter-
richtseinheiten finden in der Rudolf-Harbig-Halle in Viernheim statt. Die Coach Clinic gilt wie im-
mer als Fortbildung zur Lizenzverlängerung der A- und B-Lizenzen. Dazu gibt es eine Koopera-
tion mit dem Basketball-Verband Baden Württemberg für C-Trainer.

Noch freie Plätze für Jugendspitzensport-Lehrgang

Integriert in die Coach Clinic ist in diesem Jahr auch der Jugendspitzensport-Lehrgang, der von 
den Bundestrainern Alan Ibrahimagic (U16) und Kay Blümel (U15) betreut wird und vom 30. März
bis zum 3. April in Mannheim und Viernheim stattfindet. Im Rahmen des Lehrgangs werden auch 
Spiele beim AST besucht. Außerdem nehmen die Nachwuchstrainer an der internationalen 
Coach Clinic teil. 

Interessierte können sich über den folgenden Link für den Jugendspitzensport-Lehrgang 
anmelden: www.bak-basketball.de.

Weitere Informationen, auch zu den Referenten des Lehrgangs, finden sich ebenfalls online.
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  Ehrenamt: LSB Hessen schreibt Heinz-Lindner-Preis 2015 aus 

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Hessen und der langjährige Versicherungspartner
Himmelseher haben die Ausschreibung zum Heinz-Lindner-Preis 2015 veröffentlicht. Der mit 
4.500 Euro dotierte Preis belohnt in diesem Jahr erstmals Einzelpersonen aus dem organisierten
Sport, die sich im Ehrenamt besonders engagieren. Bislang war der Preis Vereinen vorbehalten.

„Mit dem Heinz-Lindner-Preis wollen wir herausragendes Engagement auszeichnen. In vielen 
Vereinen gibt es Mitglieder, die mehr machen als andere, mehr Verantwortung übernehmen oder 
mit neuen Impulsen ihre Vereine beleben. Dieses ehrenamtliche Engagement soll mit dem Preis 
entsprechend gewürdigt werden“, so beschreibt der LSB-Vizepräsident Sportentwicklung Ralf-
Rainer Klatt die Gründe für die Neuausrichtung des Preises. „Mit dem ODDSET Zukunftspreis 
und den ‚Sternen des Sports‘ gibt es bereits zwei wichtige Wettbewerbe für Vereine, mit dem 
Heinz-Lindner-Preis wollen wir künftig individuelles Engagement belohnen.“

Wer kann vorgeschlagen werden?

Insbesondere das Engagement für den Breitensport, Aktivitäten in den Bereichen Integration, 
Inklusion oder auch in der Betreuung von Flüchtlingen können mit dem Preis gewürdigt werden. 
Gleiches gelte für Ehrenamtliche, die sich beim Aufbau neuer moderner Strukturen in den Sport-
organisationen (Verein, Sportkreis, Sportverband) engagieren, heißt es in der LSB-Mitteilung. 
Hierzu zähle beispielsweise die Schaffung von Netzwerken zum Thema „Sport und Gesundheit“, 
die präventive oder rehabilitative Angebote für die Vereinsmitglieder schaffen.

Wer darf vorschlagen?

Vorschlagsberechtigt sind Vertreter von Sportvereinen, Sportkreisen, Sportfachverbänden im 
LSB Hessen sowie dessen Präsidium. Die Bewerbung ist mit einer Stellungnahme des Vereins, 
Sportkreises oder Fachverbandes an den LSB h einzureichen. Den Preis verleihen LSB und das 
Ministerium des Innern und für Sport des Landes Hessen im Rahmen des Sommerfestes des 
LSB am 11. Juni in der LSB-Sportschule in Frankfurt.

Das Bewerbungsformular steht im Internet zum Herunterladen bereit.

Einsendeschluss ist der 1. April 2016 (Eingang beim Landessportbund Hessen). Bewerbungen 
werden unter der Adresse Landessportbund Hessen e.V., Geschäftsbereich Sportentwicklung, 
Otto-Fleck-Schneise 4, 60528 Frankfurt am Main, oder per E-Mail an sportentwicklung@lsbh.de  
entgegengenommen.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Sportregion Stuttgart lädt zum Forum „Flüchtlingsarbeit im Sport“

(DOSB-PRESSE) Sportvereine stehen seit Jahrzehnten für gelebte Integration. Das bundeweite 
DOSB-Programm „Integration durch Sport“, das auf Landesebene eigenverantwortlich zur Unter-
stützung der  Sportvereine und freiwillig Engagierten koodiniert wird, wurde 1989 gegründet. 
„Sport kann Menschen unterschiedlicher Herkunft friedlich zusammenführen, spricht alle Spra-
chen und ist hervorragend als Brücke zur Integration in weitere gesellschaftliche Bereiche geeig-
net", heißt es auch in der Einladung zum Forum „Flüchtlingsarbeit im Sport“, das die Sportregion 
Stuttgart  in Zusammenarbeit mit dem Sportkreis Ludwigsburg und dem Stadtverband für Sport 
Ludwigsburg am 5. März im Schiller-Foyer der Kreissparkasse Ludwigsburg durchführt.

An diesem Tag soll es um Konzepte gehen, mit denen Flüchtlinge an Bewegung und Sport he-
rangeführt werden. Das Forum will einerseits darüber informieren, was bei der Flüchtlingsarbeit 
im Sport zu beachten ist. Es soll den Teilnehmerinnen und Teilnehmern aber andererseits auch 
die Möglichkeit bieten, sich untereinander auszutauschen. Zudem werden Beispiele aus der 
Praxis vorgestellt, mit deren Hilfe die Lebensqualität der Flüchtlinge verbessert und ihnen nach-
haltig die Integration in der neuen Heimat erleichtert wird. 

„Viele Sportvereine setzen momentan klare Zeichen für eine gelebte Willkommenskultur, bieten 
Sporterlebnisse, sammeln Kleidung und Sportgeräte oder helfen bei Behördengängen“, schrei-
ben die Veranstalter weiter. Dieser völlig selbstlose Einsatz der Mitglieder im Verein über das 
bisherige Sportangebot hinaus sei „das Kennzeichen und die Stärke des Vereinssports als 
sozialer Kitt in der Kommune vor Ort“. 

Die Teilnahme am Forum ist kostenlos. Anmeldungen sind formlos per Mail an info@sportregion-
stuttgart.de möglich. Weitere Informationen finden sich online.

  Norddeutscher Fußball-Verband veranstaltet Symposium „Prävention“

(DOSB-PRESSE) Der Norddeutsche Fußball-Verband (NFV) veranstaltet in Zusammenarbeit mit
dem Berufsgenossenschaftlichen (BG) Klinikum Hamburg am kommenden Samstag (27. Febru-
ar) von 9.30 bis 17.15 Uhr in der HDI-Arena in Hannover ein Symposium zum Thema „Präventi-
on im Fußball“. Anliegen der Tagung ist es, leicht umsetzbare Wege aufzuzeigen, die nachhaltig 
zur Verletzungsprävention beitragen können – zumal das Verletzungsrisiko bei sportlicher Betäti-
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gung, aber insbesondere bei den Mannschaftssportarten mit direkter Gegnereinwirkung per se 
vorhanden ist. 

Die Veranstalter sehen daher sportartbezogene Präventionsprogramme als eine zentrale Inves-
tition in die zukünftige Gesundheit der Sportlerinnen und Sportler. Nach der Eröffnung durch 
Eugen Gehlenborg, dem Präsidenten des NFV und Vizepräsidenten im Deutschen Fußball-Bund 
folgen zahlreiche Vorträge zu unterschiedlichen Präventionsthemen mit jeweiligem Praxisbezug –
wie z.B. „Körpereigene Leistungs- und Heilungsprozesse, Regeneration fördern und Leistung 
steigern – was Physiotherapie, Sauna, Taping und Faszientraining leisten können“ oder  „Präven-
tionsmöglichkeiten durch Ausrüstung und Spielfeldbeschaffenheit“. 

Zu den Referierenden gehören Sportwissenschaftler wie Dr. Gernot Jendrusch (Ruhr-Universität 
Bochum) und Ärzte wie Prof. Axel Partenheimer (Friederikenstift Hannover), der Mannschaftsarzt
des Bundesligisten Hannover 96 sowie Experten aus der Sportspiel- bzw. Fußballpraxis. 

Weitere Informationen und Anmeldemöglichkeit tel. unter 040-7306-3816 sowie per E-Mail über 
a.kahlfeldt@bgk-Hamburg.de sowie unter www.bgk-hamburg.de.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

  Trio-Ratspräsidentschaft veröffentlicht ihr 18-Monats-Programm

(DOSB-PRESSE) Die niederländische EU-Ratspräsidentschaft hat das 18-monatige Programm 
des nun startenden Dreiervorsitzes des Rates der EU veröffentlicht. Das aktuelle Trio umfasst 
die niederländische, slowakische und maltesische Präsidentschaft und läuft vom 1. Januar 2016 
bis 30. Juni 2017. 

Das Dokument basiert auf fünf übergreifenden Säulen, ist aber flexibel ausgelegt, um auf neue 
Entwicklungen zu reagieren. Die fünf Säulen lauten: 

• Eine Union der Arbeitsplätze, des Wachstums und der Wettbewerbsfähigkeit

• Eine Union, die jeden ihrer Bürger befähigt und schützt

• Auf dem Weg zu einer Energieunion mit einer zukunftsorientierten Klimapolitik

• Eine Union der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts

• Die Union als starker globaler Akteur.

Die europäische Sportpolitik ist explizit unter der zweiten Säule erwähnt, in der die „Umsetzung 
von Good Governance, der sozialen Inklusion und der Bildung im und durch den Sport unter be-
sonderer Beachtung internationaler Sportgroßveranstaltungen, Diplomatie und von Freiwilligen-
tätigkeit im Sport“ als Ziele genannt werden. 

Andere Initiativen, die den Sport betreffen, sind: 

• Initiativen, die aus dem Paket „Digitaler Binnenmarkt“ hervorgehen: unter anderem 
in den Bereichen Urheberrecht und Portabilität, Geoblocking sowie die Kabel- und Satel-
litenrichtlinie, die sich alle auf die Sportübertragungsrechte auswirken könnten. 

• EU-Gesamthaushaltsplan 2017: Dies wird die für 2017 vorgesehenen Förderprogram-
me, darunter Erasmus+ Sport, direkt betreffen. 

• Transatlantische Handels- und Investitionspartnerschaft: mögliche Auswirkungen auf 
Sportdienstleitungen. 

• Abschluss der Datenschutzreform: Neue Datenschutzregeln könnten negative Auswir-
kungen auf den Kampf gegen Doping und Spielmanipulation haben. 

• Halbzeitbewertung des Programms Erasmus+: Mögliche Änderungen würden das 
Sportprogramm und andere für Sportorganisationen zugängliche Programme betreffen. 

• Visumspolitik: Verordnungen über einen möglicherweise vereinfachten Visakodex und 
über ein Rundreisevisum könnten den Zugang für Athleten aus Drittländern in den Schen-
gen-Raum verbessern. Verhandlungen über Visaerleichterungs- und Liberalisierungsab-
kommen könnten ähnliche Auswirkungen für einige Länder haben. 
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• Gesetzgebungsvorschlag zu Schusswaffen: Änderungen der Bestimmungen zu 
Schusswaffen könnten sich auf den Schießsport auswirken. 

Die niederländische Ratspräsidentschaft hat zudem ihr eigenes Programm veröffentlicht, wel-
ches einige dieser Punkte genauer ausführt. Der nächste Dreiervorsitz für den Zeitraum 2017-
2018 wird sich aus Großbritannien, Estland und Bulgarien zusammensetzen. 

Das Programm der Trio-Ratspräsidentschaft findet sich online. 

  Niederländische Ratspräsidentschaft stellt ihr 6-Monats-Programm vor 

(DOSB-PRESSE) Die Niederlande hat vom 1. Januar bis Ende Juni 2016 die Ratspräsident-
schaft des Rates der Europäischen Union inne. Zu Beginn hat die niederländische Regierung 
nun ihr Programm für die kommenden sechs Monate vorgestellt, dass die folgenden Prioritäten 
beinhaltet: 

• Ein integriertes Vorgehen in Fragen von Migration und internationaler Sicherheit 

• Europa als Motor für Innovation und Beschäftigung 

• Solide und zukunftsfähige europäische Finanzen und eine robuste Eurozone 

• Eine vorausschauende Klima- und Energiepolitik. 

Im Hinblick auf sportpolitische Themen wird die niederländische Ratspräsidentschaft auf der 
Grundlage des EU-Arbeitsplans für den Sport 2014–2017 die Integrität des Sports thematisieren.
Im Mittelpunkt stehen dabei die Organisation und die Nachhaltigkeit internationaler Sportgroß-
veranstaltungen, auch um deren Akzeptanz in der Gesellschaft zu stärken. Die Präsidentschaft 
plant, eng mit dem Sportsektor zusammenzuarbeiten und verschiedene Veranstaltungen zu den 
Themen Doping, Good Governance und Transparenz im Sport zu organisieren. 

Ein allgemeines Ziel im Bezug auf Sport stellen die Integration von Migranten und die Rolle der 
Bildung in einer aktiven Jugendarbeit zur Bekämpfung der Radikalisierung von Jugendlichen dar.
Die Präsidentschaft unterstreicht hierbei die Bedeutung des Sports im Umgang mit jungen Men-
schen. 

Weitere für den Sport relevante Bereiche sind: 

• Die niederländische Ratspräsidentschaft wird im Bereich Bildung an die strategische 
Agenda anknüpfen, bei der die Entwicklung von Wissen und Kompetenzen Priorität hat. 
Ein wichtiger Aspekt dabei ist die Modernisierung der beruflichen Bildung und des Hoch-
schulwesens. 

• Die Europäische Kommission hat in ihrem Arbeitsprogramm 2016 eine Agenda für neue 
Kompetenzen angekündigt, die Investitionen in die Ausbildung der Bürger fördern soll. 

• In den Bereichen Kultur, Medien und Kreativwirtschaft wird der Fokus auf einer Debatte 
und auf den Schlussfolgerungen im Rat zu den für das digitale Erbe erforderlichen Infra-
strukturen und Plattformen liegen. 
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• Modernisierung des Urheberrechts im Rahmen der Strategie für den digitalen Binnen-
markt. 

• Fortschritt bei den Verhandlungen über das Freihandelsabkommen zwischen der EU und 
den USA (TTIP). 

• Förderung von Geschlechtergleichheit und Gesundheitsthemen. 

Programm der niederländischen Präsidentschaft des Rates der EU

  Arbeitsgruppe Sport des EU-Parlaments diskutiert Third-Party Ownership

(DOSB-PRESSE) Die Arbeitsgruppe Sport des EU-Parlaments hat sich am 26. Januar zu ihrer 
insgesamt vierten Sitzung zum Thema „Third-party Ownership“ (TPO) getroffen. TPO beschreibt 
die Dritteigentümerschaft an wirtschaftlich verwertbaren Persönlichkeitsrechten von Spielern u.a. 
mit dem Ziel, an künftigen Transfererlösen eines Spielers zu partizipieren. 

Aktuell wird TPO in erster Linie im Fußball angewandt und vor allem in Südamerika als Finanzie-
rungsinstrument genutzt. UEFA und FIFA haben, wie einige europäische Fußballligen, darunter 
Frankreich, England und Polen, den Einsatz von TPO untersagt. 

Nach einer kurzen Einführung des Ko-Präsidenten der Arbeitsgruppe, Marc Tarabella (MEP), 
eröffnete die erste Podiumsrunde, die aus Wouter Lambrecht (European Club Association), 
Julien Zylberstein (UEFA), Georg Pangl (Verband europäischer professioneller Fußballligen) und 
Nélio Lucas (Doyen Sport) bestand, die Diskussion. Während sich Lambrecht, der eine von der 
ECA in Auftrag gegebene Studie zu TPO aus dem Jahr 2013 vorstellte, und Pangl beide für eine 
Regulierung von TPO statt der vollständigen Abschaffung aussprachen, kamen die gegensätzli-
chen Standpunkte des Stellvertreters der UEFA auf der einen und der Agentur Doyen Sport auf 
der anderen Seite deutlich zum Vorschein. 

Julien Zylberstein sprach sich klar gegen TPO aus, da es die Unabhängigkeit der Vereine und 
die Integrität des Wettbewerbs gefährde. Lukas, dessen Unternehmen Doyen Sport einer der 
Hauptakteure im Bereich TPO ist, wurde hierbei mehrfach von den anderen Rednern zur Trans-
parenz seiner Aktivitäten befragt. Er entgegnete, TPI (Third-Party Investment) sei ein legitimes 
und nachhaltiges Mittel zur Finanzierung von Vereinen und gewährleiste die Unabhängigkeit 
sowohl der Spieler als auch der Vereine. 

Bei der zweiten Podiumsdiskussion befürworteten Javier Tebas (Präsident der spanischen 
Fußballliga) und Daniel Lorenz (FC Porto) beide das TPO-System, während Omar Ongaro (FIFA)
und Jonas Baer-Hofmann (FIFPro) die Abschaffung von TPO verteidigten. ebas sagte, dass TPO
eine „wesentliche Finanzierungsquelle“ darstelle, die kleineren Vereinen helfe, „konkurrenzfähig 
zu bleiben“. Baer-Hoffmann zeigte sich hingegen besorgt um die Freiheit der Spieler. Außerdem 
wurde die Rechtmäßigkeit von TPO sowie dessen Verbot erörtert, da mehrere Beschwerden bei 
der Europäischen Kommission eingegangen sind. 

Die nächste Sitzung der Arbeitsgruppe ist zum Thema Spielmanipulation am 5. April geplant. 

Weitere Informationen finden sich in einer Darstellung des EU-Parlaments zu TPO (englisch). 
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  Die Expertengruppe des Rates zu Spielmanipulation trifft sich in Brüssel

(DOSB-PRESSE) Die Expertengruppe des Rates zu Spielabsprachen hat sich im Januar in 
Brüssel sgetroffen. Das EOC EU-Büro und das IOC repräsentierten dabei die Olympische Bewe-
gung. Die Unterzeichnung und Ratifizierung der Konvention zur Spielmanipulation bei Sportwett-
bewerben des Europarates war eines der diskutierten Themen. 

Bisher haben 20 Länder (darunter zwölf EU-Mitgliedsstaaten) die Konvention unterzeichnet und 
zwei Länder (darunter ein EU-Mitgliedsstaat: Portugal) die Konvention ratifiziert. Einer der Streit-
punkte für EU-Mitgliedsstaaten ist die Frage, ob und wie angesichts geteilter Kompetenzen die 
Europäische Kommission die Konvention mit den Mitgliedsstaaten unterzeichnen kann. 

Der Europarat dringt auf eine Unterzeichnung und Ratifikation der Konvention. So wurde bei-
spielsweise am 25. Januar eine Nebenveranstaltung zur Sitzung der Parlamentarischen Ver-
sammlung (PACE) organisiert, an der auch die Vorsitzende der IOC-Athletenkommission, Clau-
dia Bokel, teilnahm. 

Zudem wurden eine Reihe von nationalen Plattformen als Beispiele für vorbildliche Methoden 
vorgestellt, beispielsweise in Großbritannien, den Niederlanden, Norwegen und Finnland. Ob-
wohl es beträchtliche Unterschiede zwischen den einzelnen Beispielen gibt (z.B. bezüglich der 
Strafverfolgungsbefugnisse, Zusammensetzung und Struktur), wurden die von den öffentlichen 
Behörden in Zusammenarbeit mit der Sportbewegung unternommenen Bemühungen zur Be-
kämpfung von Spielmanipulation, Förderung von Kooperationen und Informationsaustausch 
deutlich. 

Das IOC gratulierte den Mitgliedsstaaten, die bereits eine nationale Plattform errichtet haben, 
und ermutigte die anderen, es ihnen gleichzutun. Zudem betonte das IOC die Bedeutung, eine 
Vertrauensbasis zwischen den verschiedenen Akteuren aufzubauen. Darüber hinaus wurde auf 
die Nützlichkeit von Disziplinarmaßnahmen durch Sportorganisationen als flexibles, jenseits von 
Staatsgrenzen anwendbares, Instrument hingewiesen. 

Die Expertengruppe wird ihren Bericht zum Kampf gegen Spielmanipulation bis Juni 2016 vorle-
gen und diesen der Ratsarbeitsgruppe „Sport“ in der zweiten Jahreshälfte 2016 vorstellen. Ein 
weiteres Treffen der Expertengruppe wird in der ersten Jahreshälfte 2016 stattfinden, um den 
Bericht fertigzustellen. 

Zudem kündigte die Generaldirektion Migration und Inneres (GD HOME) der EU-Kommission für 
den 17. und 18. Februar in Brüssel einen Workshop zum Kampf gegen Spielmanipulation an. 

  Die Expertengruppe des Rates diskutiert Umsetzung der HEPA-Richtlinien

(DOSB-PRESSE) Die Expertengruppe des Rates zu gesundheitsfördernder Bewegung (Health-
Enhancing Physical Activity; XG HEPA) hat sich am 12. Januar in Brüssel getroffen. Hauptthema 
des Treffens war das zweite Arbeitsdokument der Gruppe zur „Koordinierung der Umsetzung der
Empfehlungen des Rates zur gesundheitsfördernden körperlichen Aktivität“ sowie die Präsenta-
tion einer Reihe von „best practices“. NUAR 2016 2015 
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Die Kommission informierte über jüngste HEPA-bezogene Aktivitäten. In diesem Zusammenhang
ging sie insbesondere auf die Entwicklung des nächsten EU-Arbeitsplans für Sport ab 2017 und 
auf die Bewertung der „Empfehlungen des Rates zu HEPA“ durch die Kommission ein, die bald 
beginnen soll. Zudem verwies sie auf die Kooperation zwischen verschiedenen Generaldirektio-
nen der Kommission, darunter die Koordinierung der Statistiken zwischen den Generaldirektio-
nen Bildung und Kultur (GD EAC) und Gesundheit (GD SANTE) zu HEPA und zu Fettleibigkeit 
bei Kindern. 

Joao Breda von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) berichtete als Gastredner über die 
Zusammenarbeit zwischen seiner Organisation und der EU. Außerdem hob er die Arbeit zu den 
kürzlich veröffentlichten länderspezifischen Merkblättern zu HEPA hervor. 

Prof. Alfred Rütten (Universität Erlangen-Nürnberg) stellte eine Projektidee zur Vergleichbarkeit 
von Daten zu körperlicher Bewegung vor. Ziel sei es, die Ergebnisse dreier verbreiteter Frage-
bögen zur körperlichen Aktivität mit Daten eines Beschleunigungsmessers zu vergleichen, um 
Justierung und Umrechnung zwischen den verschiedenen Methoden zu ermöglichen. Einige Mit-
gliedsstaaten bekundeten ihr Interesse, am Projekt teilzunehmen. 

Bezüglich des Arbeitsdokuments der Gruppe, das eine Sammlung von national bewährten Me-
thoden in der HEPA-Umsetzung enthalten soll, stellte die zuständige ungarische Sachverständi-
ge den gegenwärtigen Arbeitsstand vor. Bisher haben 20 Mitgliedsstaaten und vier Beobachter 
Materialien zur Verfügung gestellt. Man einigte sich darauf, die Beiträge gegenseitig gegenzu-
lesen, um Verständlichkeit zu garantieren. Ein finaler Entwurf soll bei der nächsten Sitzung dis-
kutiert werden. Im Anschluss stellten drei Mitgliedsstaaten und zwei Beobachter ihre Projekte vor.

Bezüglich des ersten Dokuments der Gruppe legte der luxemburgische Experte dar, inwiefern 
der Rat seine „Schlussfolgerungen zur Förderung motorischer Fähigkeiten, körperlicher und 
sportlicher Aktivitäten für Kinder“, auf das Dokument der Expertengruppe aufgebaut hat. 

Das nächste Treffen der HEPA-Expertengruppe findet am 12. April auf Zypern statt, während 
sich die HEPA Focal Points am 11. April treffen. 

Folgende Informationen finden sich online:
• Länderspezifische Merkblätter zu HEPA (auf Englisch) 
• Strategie zur körperlichen Bewegung für die europäische Region der WHO 2016-2025 

(auf Englisch) 
• Schlussfolgerungen des Rates zur Förderung von motorischen Fähigkeiten, körperlicher 

und sportlicher Aktivitäten für Kinder (auf Englisch) 

  High-Level-Gruppe zum Breitensport diskutiert Integration und Gesundheit

(DOSB-PRESSE) Die vom für Sport zuständigen EU-Kommissar Tibor Navracsics ins Leben 
gerufene High-Level-Gruppe zum Breitensport traf sich am 22. Januar 2016 zum zweiten Mal. 
Beim ersten Treffen hatte sich die Gruppe auf Schwerpunkte geeinigt, die im Abschlussbericht 
thematisiert werden sollen. Aus diesen Bereichen standen die soziale Inklusion im und durch den
Sport sowie gesundheitsfördernde Bewegung (health-enhancing physical activity; HEPA) auf der 
Tagesordnung des zweiten Treffens. 
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Heike Kübler vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) gab eine umfangreiche Einfüh-
rung zum Thema soziale Inklusion, indem sie die verschiedenen Aktivitäten des DOSB im Be-
reich soziale Inklusion von Migranten und Flüchtlingen vorstellte. Nach der Einführung stellten die
Mitglieder der Gruppe einige wichtige Aspekte heraus, die in den Empfehlungen Berücksichti-
gung finden sollten, insbesondere Beispiele bewährter Verfahren aus ihren jeweiligen Ländern 
und Organisationen. Im Anbetracht der aktuellen Situation in Europa, einigten sich die Mitglieder 
darauf, der sozialen Inklusion von Migranten und Flüchtlingen einen besonderen Schwerpunkt in 
den Empfehlungen zu verleihen. 

Die Diskussion am Nachmittag fokussierte sich auf HEPA. Peter Krustrup, Professor für Mann-
schaftssport und Gesundheit an der Universität Kopenhagen, eröffnete die Diskussion mit einer 
Präsentation zum Thema „Mannschaftssport als Prävention, Behandlung und Rehabilitation von 
nichtübertragbaren Krankheiten für Einzelpersonen über die gesamte Lebensspanne“. Er beton-
te, dass es wichtig sei, Freude an der Bewegung und am Sport zu haben, da dies auch diejeni-
gen animiere, die nicht leistungsorientiert sind. Als Beispiel nannte Krustrup Fußballspiele in Dä-
nemark, die ohne Tore gespielt werden, um das Spiel weniger wettbewerbsorientiert zu gestal-
ten. Sein Beispiel löste eine lebendige Diskussion aus, wie Rahmenbedingungen geschaffen 
werden können, Menschen zu mehr Bewegung ermutigen. 

Die High-Level-Gruppe wird ihre Arbeit zu den endgültigen Empfehlungen bis Juni 2016 an den 
Kommissar fortsetzen. Das nächste Treffen findet am 16. März statt. 

Folgende Informationen finden sich online: 

• Kommissionsbericht zum Treffen der High-Level Gruppe (auf Englisch) 
• DOSB-Webseite zu „Integration durch Sport“ 
• DOSB-Präsentation in der High Level Gruppe

  Drittes Treffen der informellen Gruppe zur Flüchtlingskrise und Fußball

(DOSB-PRESSE) Am 26. Januar sind die informelle Arbeitsgruppe zur „Flüchtlingskrise und In-
teressenvertretern im Fußball“ zu ihrem dritten Treffen in Brüssel zusammengekommen. Die 
Arbeitsgruppe soll dem Austausch von „best practices“ dienen und die Rolle aufzeigen, die der 
Fußball und der Sport insgesamt bei der Aufnahme und Integration von Flüchtlingen und Migran-
ten spielen kann. 

Antonio Silva Mendes, Direktor für Jugend und Sport in der Generaldirektion Bildung und Kultur 
der Europäischen Kommission (GD EAC), begrüßte die Teilnehmer, indem er einen Überblick 
über die letzten Aktivitäten der Gruppe gab. Danach wurden von Kurt Wachter vom Wiener Insti-
tut für Internationalen Dialog und Zusammenarbeit und Laurent Thieule, Präsident des belgi-
schen Fußballvereins Kraainem, zwei konkrete Projekte vorgestellt. 

Kurt Wachter hielt eine Präsentation über ein von Erasmus+ gefördertes Projekt, das sich mit der
sozialen Integration von Flüchtlingen auseinandersetzt. Das ESPIN Projekt (European Sport In-
clusion Network) setzt sich zum Ziel, die Teilnahme von Migranten an ehrenamtlichen Tätigkeiten
im Sport zu steigern. Laurent Thieule erläuterte die Aktivitäten, des in einem Vorort Brüssels ge-
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legenen Fußballvereins Kraainem, darunter die Aufnahme von Flüchtlingen für Sprachkurse und 
Fußballtraining. 

Der zweite Teil der Veranstaltung wurde von der Europäischen Kommission mit der Präsentation 
der Ergebnisse des Fragebogens „Best Practices für die Integration von Migranten mit und durch
Fußball“ geleitet, der auf Grundlage der freiwilligen Beteiligung von Mitgliedern der Arbeitsgruppe
ausgefüllt wurde. 

Zudem stellte Astrid Bey (GD EAC) die Webseite zum Thema Migranten und Sport vor. Als Teil 
der Internetseite der Europäischen Kommission bereitet die Seite Informationen zu EU-finanzier-
ten Projekten bezüglich der sozialen Integration von Migranten auf und gibt Beispiele zu Prakti-
ken aus der Welt des Fußballs, die von der Arbeitsgruppe zusammengestellt wurden. 

Die EU-Kommission hat darüber hinaus gegenüber dem EOC EU-Büro bestätigt, dass auch Ak-
teure aus anderen Sportarten eingeladen sind, zu der Datensammlung beizutragen, da der mo-
mentane Fokus auf Fußball nur ein erster Schritt der Initiative sei. 

Das EU-Sportforum (9. und 10. März in den Haag) sieht einen eigenen Programmpunkt zur Inte-
gration von Migranten durch Sportvereine vor, zu dem auch das EOC EU-Büro beitragen wird. 

Die Internetseite der EU-Kommission zu Migranten und Sport findet sich hier. 

  Verbesserung der Mobilität professioneller Skilehrer in der EU

(DOSB-PRESSE) Das Thema der gegensätzlichen Anerkennung professioneller Qualifikationen 
im Sport, und damit verbunden die Frage der Qualifikationen von Skilehrern, steht seit einigen 
Jahren auf der Tagesordnung der EU. Im Rahmen des Arbeitsplans 2011-2014 haben sich die 
Expertengruppen der Kommission und danach die Expertengruppe des Rates mit dem Thema 
auseinandergesetzt. Es steht nun auf der Tagesordnung der Expertengruppe für Humanressour-
cen im Sport, in der die aktuellsten Informationen und Entwicklungen vorgestellt werden. 

Der Beruf der Skilehrer ist in den EU-Mitgliedsstaaten auf unterschiedliche Weise (oder gar 
nicht) geregelt. Hierdurch unterscheiden sich auch die formellen und praktischen Voraussetzun-
gen von einem Land zum anderen. Daher ist es in einigen Mitgliedsstaaten, vor allem in Alpen-
ländern, zur gewohnten Praxis geworden, sehr komplexe nationale Vorschriften anzuwenden, die
den Zugang ausländischer Skilehrer zum Arbeitsmarkt erschweren. Dies beschränkt, mindestens
in Teilen, eines der fundamentalen Rechte des EU-Binnenmarktes – den freien Verkehr von 
Dienstleistungen. 

Die Europäische Kommission hat, zusammen mit den Mitgliedsstaaten und Sportexperten, be-
gonnen, Lösungen für das Problem zu erarbeiten und konnte ein Pilotprojekt zur Entwicklung 
eines Ausweises für Skilehrer etablieren. 

Das Pilotprojekt, das 2012 von neun Mitgliedsstaaten verabschiedet wurde, zielt darauf ab, die 
komplexen und genauen nationalen Bestimmungen zur Anerkennung der Qualifikationen pro-
fessioneller Skilehrer zu ersetzen und zu vereinfachen. In jedem dieser Länder sollen Skilehrer, 
die die höchste Skilehrerqualifikation besitzen und zwei spezifische Tests („Eurotest“ und „Euro-
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security Test“) erfolgreich absolviert haben, die Qualifikation erwerben können, um in anderen 
Mitgliedsstaaten arbeiten zu können. 

Da das Pilotprojekt nur für eine begrenzte Zeit vereinbart wurde, gibt es aktuell Gespräche zur 
Anwendung eines „Gemeinsamen Trainingstests“ für Skilehrer, der das Pilotprojekt ersetzen soll.

Um den aktuellen Stand zu bewerten und die momentane Situation in den EU-Mitgliedsstaaten 
abzubilden, hat die EU eine Studie zu diesem Thema in Auftrag gegeben. Die Studie, die im 
Januar 2016 veröffentlicht wurde, dient als Wissensgrundlage für die zukünftige Umsetzung des 
Tests. 

Der Gemeinsame Trainingstest befindet sich zurzeit im Aufbau und soll noch im Jahr 2016 in 
Kraft treten. Ziel ist es, Skilehrern aus der EU das Ausüben ihrer Tätigkeit in Skigebieten in allen 
EU-Mitgliedsstaaten zu erleichtern. 

Die Verordnung 2005/36/EC zur Anerkennung professioneller Qualifikationen (auf Englisch) 
sowie der Abschlussbericht der Studie zu Skilehrern (auf Englisch) finden sich online. 

  Delegation des niederländischen NOKs zu Gast in Brüssel

(DOSB-PRESSE) Das niederländische olympische Komitee (NOC*NSF) veranstaltete am 13. 
und 14. Januar 2016 einen Arbeitsbesuch für seine sportpolitische Kommission in Brüssel. Das 
EOC EU-Büro half bei der Vorbereitung und Durchführung des Besuchs. 

Ziel des zweitägigen Programms war es, Einblicke in die europäische Sportpolitik zu erhalten und
Vertreter der EU-Institutionen und Akteure aus dem Bereich des Sports zu treffen. Das 
Programm begann mit einem Besuch beim Sportreferat der EU-Kommission, wo die Gruppe von 
Susanne Hollmann, stellvertretende Referatsleiterin, und Michal Rynkowski, zuständig für EU-
Förderprogramme, begrüßt wurde. 

Anschließend informierte das EOC EU-Büro die Gruppe über für den Sport relevante 
Politikfelder. Schwerpunkte der Diskussion stellten der digitale EU-Binnenmarkt und Good 
Governance dar. 

Der erste Tag wurde mit einem informellen Treffen mit Marietje Schaake (ALDE), Abgeordnete im
EU-Parlament, abgerundet. 

Am zweiten Tag besuchte die Gruppe die ständige Vertretung der Niederlande bei der EU, wo die
Prioritäten der niederländischen Präsidentschaft des Rates der EU vorgestellt und mit einer 
Reihe von Interessenvertretern diskutiert wurden. Das EOC EU-Büro nahm ebenfalls an der 
Diskussion teil. 

  Termine im Februar

23. Februar Expertengruppe zu Good Governance, Brüssel

23.-25. Februar 3. Treffen der High-Level Gruppe Sportdiplomatie, Brüssel 2016 2015 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Erster Moderator der ZDF-Sportreportage: Ullrich Braun ist gestorben

Der frühere Zeitungs-und Fernseh-Sportjournalist Ullrich Braun ist am 9. Februar in Düsseldorf 
verstorben. Vier Monate vor seinem 90. Geburtstag erlag er einer unheilbaren Krankheit.

Der gebürtige Schlesier war zunächst Sportredakteur bei der „Casseler Post“  und der „Rheini-
schen Post“ Düsseldorf. Von 1963 an zählte er zum ZDF-Team der ersten Stunde, das der Fern-
seh-Sportberichterstattung damals neue Impulse gab.

Braun war am 2.Januar 1966 der erste Moderator der „ZDF-Sportreportage“, die vor wenigen 
Wochen ihr 50. Jubiläum feierte. Er präsentierte diese drittälteste Sendung des deutschen Sport-
Fernsehens sechs Jahre lang, war nach Wim Thoelke auch ihr Leiter.

Der Journalist „der alten Schule“ galt als absoluter Kenner des Sports und war, erinnern sich Kol-
legen, ein „Ästhet des Formulierens“. 1972 gehörte er in München zum Team, das die Voraus-
setzungen für die Übertragungen von den Olympischen Sommerspielen schuf. Danach war Ull-
rich Braun bis zu seiner Pensionierung 1989 in verantwortlichen Positionen kooordinierend für 
den ZDF-Sport tätig.

Bis vor drei Jahren pflegte er sein Hobby, das Golfspielen. Mit Ehefrau Heidi war er 55 Jahre 
lang verheiratet und hatte zwei erwachene Töchter. ka

  Gestalterin des organisierten Sports: Prof. Ilsa-Maria Sabath zum 90.

Die Münsteraner Sportpädagogin Prof. Ilsa-Maria Sabath wird am kommenden Donnerstag, 25. 
Februar 90 Jahre alt. Die in Berlin geborene Hochschullehrerin gehört zu der Gründungsgenera-
tion des organisierten Sports und der Sportlehrerausbildung nach dem Zweiten Weltkrieg in der 
Bundesrepublik Deutschland. Das Studienfach firmierte damals noch unter der Bezeichnung 
Leibeserziehung. 

Die Jubilarin lehrte nach Abschluss ihres Diplom-Studiums an der Deutschen Sporthochschule 
Köln zunächst an der Universität Bonn, später an der Pädagogischen Akademie Wuppertal, be-
vor sie 1960 in das Gründungskollegium der Evangelischen Pädagogischen Hochschule (PH) 
Münster berufen und dort 1972 zur Studienprofessorin ernannt wurde. Nach der Eingliederung 
der PH in die Westfälische Wilhelms-Universität Münster Anfang der 1980er Jahre trat sie 1991 
in den Ruhestand.

Die ehrenamtliche Karriere von Ilsa-Maria Sabath, die von ihren Freundinnen und Freunden nur 
„Illa“ gerufen wird, sucht ihresgleichen sowohl auf kommunaler als auch auf Landes- und Bun-
desebene. Aus der Vielzahl und Vielfalt ihres ehrenamtlichen Engagements seien daher nur 
exemplarisch einige Tätigkeiten stichwortartig herausgegriffen: allen voran die in der Deutschen 
Sportjugend von 1951 bis 1958, die sehr deutlich belegen, wie intensiv „Illa“ beim Aufbau der 
Strukturen des organisierten (Jugend-) Sports in der Nachkriegszeit mitgewirkt hat: Sie war u.a. 
Mitglied im damals sogenannten Mädelausschuss, im Gesundheitsausschuss, im Fachaus-
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schuss für Lehrarbeit der dsj und fungierte als dsj-Delegierte beim Deutschen Bundesjugend-
ring. 

„In der Sportjugend war sie seit deren Gründung aktiv und hat von Anfang an wichtige Weichen 
gestellt. Dafür sind wir ihr sehr dankbar. Ilsa-Maria Sabath ist ein Vorbild für uns alle“, so gratu-
liert Ingo Weiss, der Vorsitzende der dsj, und ergänzt als Münsteraner, dass Frau Sabath auch 
hier Großartiges geleistet habe: u.a. als Mitglied im Vorstand und in verschiedenen Arbeitskrei-
sen beim Stadtsportbund Münster – nicht zu vergessen die Gründung des Vereins für Gesund-
heitssport und Sporttherapie Münster 1987 sowie ihre aktive Vereinszugehörigkeit bei der Turn-
gemeine Münster von 1862, der sie 1960 beitrat und wo sie bis heute Mitglied ist.

Große Verdienste im organisierten Sport und in der Gesundheitsförderung

Im Deutschen Sportbund war Ilsa-Maria Sabath von 1970 bis 1974 Mitglied im Bundesausschuss
Ausbildung. In diese Amtsperiode (unter der Ausschuss-Leitung von Prof. August Kirsch) fiel u.a. 
die Entwicklung der neuen Rahmenrichtlinien für Übungsleiter. 

Auch im Landessportbund (LSB) Nordrhein-Westfalen war Ilsa-Maria Sabath langjährig in Gre-
mien ehrenamtlich aktiv: allein von 1964 bis 1985 im Ausschuss für das Lehr- und Ausbildungs-
wesen, ferner in dem für Breiten- und Freizeitsport sowie zuletzt im Gremium für Gesundheit. Im 
LSB war sie ferner als langjähriges Mitglied im Pädagogischen Beirat des Bildungswerkes tätig 
und hatte zuvor u.a. die Einführung der sogenannten Organisationsleiter-Ausbildung wegweisend
begleitet und später als Dozentin u.a. den Themenbereich „Führung in Verein und im Verband“ 
gelehrt. 

In einem der ersten Lehrgänge Anfang der 1970er Jahre waren u.a. Hermann Korfmacher und 
Walter Probst ihre „Schüler“ – der eine amtierte später u.a. als Vize-Präsident beim Deutschen 
Fußball-Bund, der andere als Hauptgeschäftsführer im LSB Nordrhein-Westfalen. 

Dass die „Grande Dame“ für ihre hohen Verdienste im organisierten Sport und in der Gesund-
heitsförderung vielfach ausgezeichnet wurde, versteht sich eigentlich von selbst – stellvertretend 
seien der Diskus als Ehrenpreis der dsj (1968) und die Sportplakette des nordrhein-westfälischen
Ministerpräsidenten (1992) genannt. 

Ilsa-Maria Sabath ist immer noch gesundheitlich fit und geistig rege, liest täglich mehrere Zeitun-
gen und verfolgt dabei auch das sportpolitische Geschehen. Ein Gedankenaustausch hierüber 
wird bei der Geburtstagsfeier im „Gesundheitshaus Münster“ zusammen mit vielen Freunden und
Weggefährten aus Sport, Beruf und Seniorenarbeit sicher nicht fehlen.       Prof. Detlef Kuhlmann

  Prof. Braun: „Integration ist immer ein mittel- und langfristiger Prozess“

Prof. Sebastian Braun ist einer der renommiertesten deutschen Integrationsforscher im Hin-
blick auf Sport. Der Sportsoziologe der Humboldt-Universität Berlin begleitete das Projekt 
„spin – sport interkulturell“ des Landessportbundes (LSB) Nordrhein-Westfalen und aktuell 
das DOSB-Bundesprogramm „Integration durch Sport“, das 1989 begründet wurde. Im Inter-
view mit Theo Düttmann für die LSB-Zeitschrift „Wir im Sport“ spricht Braun, Deutscher B-Ju-
gend-Fußballmeister 1988 mit Hertha 03 Zehlendorf, über Integration, Sport und Flüchtlinge.
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FRAGE: Wie sehen Sie das Programm „Integration durch Sport“?

PROF. SEBASTIAN BRAUN: Sportaktivitäten sind ein ausgesprochen attraktives Medium, das 
zum Mitmachen im öffentlichen Raum anregt. Kein anderes gesellschaftliches Handlungsfeld 
kann nur ansatzweise so viele Menschen zur aktiven Beteiligung und auch zu einem freiwilligen 
Engagement in der Zivilgesellschaft anregen wie der Sport. Die Sportvereine bilden dafür ein 
zentrales organisatorisches Unterfutter. Das Programm „Integration durch Sport“ baut auf diesem
Fundament mit seinem bundesweiten System der Stützpunktvereine auf. Auf individueller Ebene 
entwickelt das Programm zielgruppenorientierte Arrangements, um Personen mit Migrations-
hintergrund in die Sportvereine zu integrieren, die im Sportvereinswesen relativ zu ihrem Bevöl-
kerungsanteil unterrepräsentiert sind. 

Zudem wird über außersportliche Angebote in den Stütz-punktvereinen wie zum Beispiel Haus-
aufgabenhilfen darauf hingearbeitet, die Integration in andere gesellschaftliche Kontexte wie die 
Schule produktiv zu begleiten. Um das Ziel einer Integration zum und durch Sport zu erreichen, 
berücksichtigt das Programm immer auch den Handlungskontext des Vereins. Es wird auch 
darauf abgezielt, die Vereinsstrukturen und Vereinskulturen durch interkulturelle Öffnungspro-
zesse weiterzuentwickeln und das Thema Integration als Querschnittsaufgabe in den Strukturen 
des Sportsystems zu verankern.

FRAGE: Befinden wir uns im Hinblick auf die Flüchtlinge noch in der „Frühzeit“ der Integration? 

BRAUN: Der Begriff „Frühzeit“ ist missverständlich. Ich würde es eher als „Aufbruch mit Erfah-
rung“ charakterisieren. Soziale Integration ist tatsächlich immer ein mittel- und langfristiger Pro-
zess. In Vereinsaufgaben und -ämter gelangt man selten von heute auf morgen, vertrauensvolle 
Kontakte und Freundschaften baut man nicht im Schnellverfahren auf, die nötigen Erfahrungen 
und Wissensbestände, um in einer Vereinsstruktur und vor allem auch -kultur verständig und 
erfolgreich zu handeln, erwirbt man nicht in einem Crash-Kurs, eine affektive Bindung an einen 
Verein entsteht nicht im Zeitraffer. All diese Formen der Sozialintegration bedürfen Zeit. Um dazu
substanziell durch die Vereinsarbeit beizutragen, bedarf es also auch längerfristig angelegter 
Arrangements, die in der Vereinsstruktur implementiert und die von den Mitgliedern der Vereine 
gestützt und getragen werden müssen.

FRAGE: Welche Erfahrungen kann man aus „Integration durch Sport“ und „spin – sport inter-
kulturell“ konkret nutzen?

BRAUN: Die Programme lassen erkennen, dass je nach gesellschaftlicher Herausforderung die 
Angebotsstrukturen auf Zielgruppen und deren Bedarfe angepasst werden können. Es scheint 
also naheliegend, dass man aus dem Zusammenspiel der zentralen Programm- bzw. Projekt-
elemente Maßnahmen für geflüchtete Menschen sinnhaft konzipieren kann. Vorteilhaft ist, dass 
auf etablierte Strukturen und vielfältige Erfahrungen zurückgegriffen werden kann. Allerdings 
sollte man dabei auch im Blick haben, dass man mehr Informationen über die Zielgruppen benö-
tigt, also z.B. Informationen über sozialstrukturelle und sozialkulturelle Hintergründe einschließ-
lich der Sportbiografien und natürlich über deren Wünsche und Bedarfe, aber auch Bleibe-
perspektiven in Deutschland.
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  Was steht im Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht?

Teil 3 einer Serie: Forschungsergebnisse aus „Sportszenen“

Von Prof. Detlef Kuhlmann

Der Kinder- und Jugendsport ist mehr denn je im Wandel. Das ist das wesentlichste Fazit des
Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts, der im Sommer letzten Jahres in Essen 
in Anwesenheit von Bundesinnenminister Dr. Thomas de Maizière und Alfons Hörmann, dem 
Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) vorgestellt wurde. Das 
sechsköpfige Herausgeberteam mit dem Essener Sportpädagogen Prof. Werner Schmidt als 
Gesamtleiter hat dem aktuellen 640-seitigen Bericht demzufolge den treffenden Untertitel 
„Kinder- und Jugendsport im Wandel“ verliehen. Die siebenteilige Serie stellt ausgewählte 
Ergebnisse des Berichtes vor. 

Damit wird auch das Anliegen verfolgt, das DOSB-Präsident Alfons Hörmann in seiner viel 
beachteten Rede auf der 12. Mitgliederversammlung des DOSB am 5. Dezember 2015 in 
Hannover angemahnt hat, in dem er wörtlich dazu aufrief: „Lesen Sie und erarbeiten und 
analysieren Sie mit uns gemeinsam den aktuellen Kinder- und Jugendsportbericht!“ Unsere 
Serie soll die vollständige Lektüre des Berichtes zwar nicht vollends ersetzen, sie kann aber 
gleichsam als Einladung dienen, dieses und jenes genauer nachzulesen, um den Wandel im 
Kinder- und Jugendsport noch besser zu verstehen und ggf. darauf – je nach Standpunkt und
Möglichkeiten – sinnvoll und angemessen zu reagieren. Der dritte Teil der Serie beschäftigt 
sich mit den vorliegenden Forschungsergebnissen aus „Sportszenen“.

In diesem Teil des Berichtes werden die Situation bzw. die Aktivitäten der Kinder und Jugend-
lichen in insgesamt sieben „Sportszenen“ näher beschrieben. Kurze Quizfrage: Welche sind das 
wohl? Richtig – und gleich der Reihe nach: Sportvereine (1), Schulsport (2), Leistungssport (3), 
Kommerzieller Sport (4), Trendsport (5), Informeller Sport (6) und die Kinder- und Jugendhilfe 
(7). Zu diesen sieben Sportszenen liegen jeweils Beiträge im Band vor. Zugegeben – diese Auf-
listung ist etwas gewöhnungsbedürftig: Man könnte z.B. (fälschlich) daraus schließen, dass der 
Leistungssport, weil er hier als eine eigene Szene außerhalb der Sportvereine behandelt wird, 
gar nicht (mehr) in Sportvereinen stattfindet. 

Der Beitrag über die Sportszene „Sportvereine“ stammt von einer dreiköpfigen Kölner Forscher-
gruppe um Prof. Christoph Breuer, der auch für die sog. Sportentwicklungsberichte mit der „Ana-
lyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ verantwortlich zeichnet, die der DOSB seiner-
zeit zusammen mit dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft in Auftrag gegeben hatte. 

Demzu-folge werden hier auch aktuelle bzw. längsschnittliche Daten referiert, die aus diesen 
Sportentwicklungsberichten stammen – so beispielsweise zum kinder- und jugendorientierten 
Sportver-ein, der sich durch Beteiligungsmöglichkeiten für Jugendliche auszeichnet, über einen 
Jugendwart oder eine Jugendwartin verfügt und dessen Vereinsführung die Aussage „Unser 
Verein engagiert sich stark in der Jugendarbeit“ voll vertritt. 

Demnach können rund 20 Prozent Sportvereine in Deutschland als solche bezeichnet werden. 
Dazu passt auch noch ein anderer Befund hinsichtlich der Kooperation bzw. der gemeinsamen 
Angebotserstellung mit Partnern. Abgesehen davon, dass einige dieser Partner ohnehin im 
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Kinder- und Jugendbereich (z.B. Schule, Jugend-amt) anzusiedeln sind, ist der Anteil der kinder- 
und jugendorientierten Vereine, die verteilt über die gesamte Partnerpalette (z.B. mit Kranken-
kassen, Grundsicherungsämtern) kooperieren, deutlich höher als der andere Sportvereine.

Die Sportszene „Schulsport“ wird – um im Bild zu bleiben – von den beiden Heidelberger Sport-
pädagogen Prof. Rüdiger Heim und Jan Sohnsmeyer (unter der Mitarbeit von Janian Donalies-
Vitt, Daniel Kraft und Caroline Schinke) in Szene gesetzt. Ihr Bericht konzentriert sich im We-
sentlichen auf Befunde aus Forschungsbeiträgen, die nach 2008 publiziert worden sind. 

Der Ar-tikel ist thematisch fokussiert auf kontextuelle Rahmenbedingungen des Sportunterrichts, 
die ihn bestimmenden Unterrichtsprozesse (hier insbesondere: Unterrichtsklima, Klassenführung
und Motivation, Anerkennungs- und Missachtungsprozesse). Ferner werden Befunde über Sport-
lehrerinnen und -lehrer (übrigens der mit rund acht Seiten längste Abschnitt!) sowie den Wirkun-
gen des Sportunterrichts (hier: fachliche und fachübergreifende Leistungen und Fähigkeiten bzw.
Kompetenzen) referiert. 

Am Ende folgt eine kurze Zusammenfassung, in der (mindestens) zwei „Merksätze“ in Bezug auf
die Profession des Sportlehrberufes herausstechen: „Lernerfolge hängen in besonderem Maße 
vom Engagement der Lehrpersonen ab“. Und: „Während der Sportunterricht aus Schülersicht 
sehr positiv eingeschätzt wird, gilt diese Anerkennung leider noch nicht für Lehrkräfte anderer 
Fächer und die Elternschaft“ (Seite 139).

Der Szene-Begriff erhält im Aufsatz über die Sportszene „Trendsport“ eine Bedeutungserweite-
rung, findet doch Trendsport gerade in sog. „lokalen Szenen“ statt und ist doch gegenwärtig eine 
auffällige Tendenz zur Medialisierung von „Trendsportszenen“ zu beobachten, wie eingangs des 
Beitrags geschrieben steht. Im Kern geht es darum, exemplarisch die vier Trendsportszenen von 
ersten Bicycle bzw. Moto Cross (BMX), von zweitens Skateboarding, von drittens Surfen und 
schließlich von Parkour bzw. Freerunning als jugendliche Bewegungskulturen zu verorten.  

Werner Schmidt, Nils Neuber, Thomas Rauschenbach, Hans Peter Brandl-Bredenbeck, 
Jessica Süßenbach & Christoph Breuer (Hrsg.): Dritter Deutscher Kinder- und Jugendsport-
bericht. Kinder- und Jugendsport im Umbruch. Schorndorf 2015: Hofmann Verlag. 640 
Seiten; 49,90 Euro.
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  LESETIPPS

  Über den Sportkultur-Transfer zwischen England und Norddeutschland

Sporthistorischer Tagungsband mit elf Beiträgen erschienen

Über 100 Jahre gab es eine „herrschaftliche“ Verbindung zwischen Hannover und 
Großbritannien. Das ist lange her, aber nicht ohne Folgen geblieben, was den Sozial- und 
Kulturtransfer zwischen den britischen Inseln und Norddeutschland angeht. Die Anfänge des 
Sports hüben wie drüben sind darin eingeschlossen. Auf einer interdisziplinären Tagung des 
Niedersächsischen Instituts für Sportgeschichte (NISH) in Zusammenarbeit mit dem Historischen
Seminar der Leibniz Universität Hannover und dem Stadtarchiv Hannover wurden diese 
sportkulturellen Verbindungen exemplarisch aufgearbeitet. Dazu ist jetzt ein Tagungsband 
erschienen, in dem alle elf Vorträge der Veranstaltung nachzulesen sind, die seinerzeit unter dem
Motto „Als der Sport nach Hannover kam“ die „Geschichte und Rezeption eines Kulturtransfers 
zwischen England und Norddeutschland vom 18. bis zum 20. Jahrhundert“ (Untertitel des 
Buches) thematisiert hatte.

Die Mehrzahl der Beiträge ist sportartspezifisch angelegt und beschreiben den „Transport“ einer 
Sportart aus England nach Norddeutschland bzw. nach Hannover – allein voran das Rugbyspiel, 
wo sich bald eine regionale Hochburg entwickelte, die bis heute eng mit dem Namen Ferdinand 
Wilhelm Fricke verbunden ist: Er begeisterte als Lehrer Jugendliche für das Spiel und war erster 
Präsident des 1900 gegründeten Deutschen Rugbyverbandes. Hannover 78 kann für sich 
beanspruchen, als erster Rugby- und Fußballverein in Deutschland gegründet worden zu sein. 
Diese und viele weitere historische Fakten zum Rugby bereitet der Historiker Anton Weise in 
seinem Beitrag auf. In drei anderen geht es um Fußball, wo u.a. auch gezeigt wird, dass im 
frühen 20. Jahrhundert Engländer in Mannschaften von Hannover 96 mitspielten.

Hannover war spätestens seit de Weimarer Zeit auch eine Hochburg des Wasserballs, die bis 
heute anhält. Auch dieser Sport hatte sich zuerst in England entwickelt und geht auf „water polo“ 
zurück, wo die Mitspieler auf „Pferden“ saßen, die aus Holzfässern gebaut worden waren. Die 
Ausbreitung des Wasserballs konnte rasch fortschreiten, weil in den meisten Großstädten zu 
dieser Zeit Schwimmhallen vorhanden waren, ganz abgesehen von den großen 100-Becken im 
Freien. Im Wasserball wurde der gleiche Wettspielgedanke wie beim Handball nur ins Wasser 
verlegt, wodurch das Schwimmen selbst eine völlig andere Intention erhielt.

Interessanterweise gab es auch einen Kulturtransfer in die andere Richtung, nämlich von 
Deutschland nach England, wie Roman Mürkens in seinem Aufsatz „Deutsche Sportoffiziere und 
englische FKK-Bewegung“ nachzeichnet. Ausgangspunkt ist der an der Heeresschule für 
Leibesübungen in Wünsdorf von den dortigen Offizieren betriebene Nacktsport (z.B. im Lehmbad
und als Geländelauf) in der Lehre von Hans Surén und seiner unbekleidet durchgeführten 
„Deutschen Gymnastik“. Sein späteres Buch „Der Mensch und die Sonne“, das in der 
Zwischenkriegszeit auch in England rezipiert wurde, gilt als eine Hommage an den Nudismus 
generell und steht „sinnbildlich für die internationale und gegenseitige Befruchtung der FKK-
Bewegung Großbritanniens und Deutschlands“ (S. 204).
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Bleibt nur noch zu erwähnen, dass es in einem weiteren Beitrag um „Reitkultur und Kulturtrans-
fer“ (Autorin: Ulrike Weiss) geht und der letzte im Band die „reinliche Scheidung zwischen Turnen
und Sport“ (Bernd Wedemeyer-Kolwe) in den 1920er Jahren am Beispiel Norddeutschlands 
beschreibt. Die Intention der drei Initiatoren erfüllt sich bei der Lektüre des Bandes allemal – 
nämlich, dass solch heterogene Zugänge „zu überraschenden, ungewöhnlichen und fruchtbaren 
Einsichten in die Sozial- und Kulturgeschichte des Sports führen“ können.  

  Prof. Detlef Kuhlmann

Christian Becker, Cornelia Regin, Anton Weise: „Als der Sport nach Hannover kam“. Rezep-
tion eines Kulturtransfers zwischen England und Norddeutschland vom 18. bis zum 20. Jahr-
hundert. Berlin 2015: Lit Verlag. 224 Seiten; 34,90 Euro (Der Band ist als Nr. 24 der Schrif-
tenreihe des Niedersächsischen Instituts für Sportgeschichte Hoya (NISH) erschienen.)

  Der LSB Berlin legt das „Handbuch des Sports in Berlin“ 2016 vor

Der Landessportbund (LSB) Berlin, die größte gemeinnützige Organisation in Berlin, hat sein 
neues offizielles Arbeitsbuch vorgelegt. Vor allem die etwa 60.000 ehrenamtlichen Helfer des 
Berliner Sports finden in diesem Nachschlagewerk Hilfen, Adressenmaterial und Anleitungen für 
die tägliche Sportarbeit. Dieses Buch wird seit über 40 Jahren aufgelegt und ist schon lange in 
der Praxis zum unentbehrlichen Arbeitsmittel für Vereine, Verbände, Sportpolitiker, Journalisten 
und Freizeitsportler geworden.

Zehn Register unterteilen den Sport übersichtlich in verschiedene Arbeitsbereiche. Jeder der im 
Sport Verantwortung übernommen hat, findet auf diese Weise die Materialien seines Arbeits-
gebietes mit Informationen, von der Sportförderung, über Steuer-, Rechts-, Jugendarbeits- oder  
Versicherungsfragen bis hin zur Telefonnummer des Sportvereins um die Ecke (aber auch der 
anderen circa 2.000 Berliner Sportvereine mit ihren insgesamt rund 600.000 Mitgliedern), der 
Verbände und der Sportpresse. Alles das und vieles mehr wird auf 388 Seiten vermittelt. Die 
grundsätzliche jährliche Überarbeitung dieses Buches garantiert aktuelles Wissen und ein Arbei-
ten mit den derzeit für Berlin gültigen Fakten.

Die Berliner Sportszene weiß diesen Service zu schätzen. Klaus Böger, der Präsident des LSB 
Berlin, schreibt in seinem Vorwort: „Noch gibt es kein Online-Angebot, dass diesen kompakt und 
übersichtlich gedruckten Wegweiser durch die Sportlandschaft unserer Stadt ersetzen könnte. 
Deshalb bin ich sicher, dass die neue Auflage wie die Ausgaben zuvor einen festen Platz in den 
Geschäftsstellen von Vereinen und Verbänden sowie auf den Schreibtischen von Sportpolitikern 
oder -journalisten findet.” 

Landessportbund Berlin: „Handbuch des Sports in Berlin 2016“, 388 Seiten, DIN A 5, ISBN 
978-3-88500-424-0, 17,90 Euro zzgl. Nachnahmegebühren der Deutschen Post und 2,60 
Euro Portogebühren. 

Bei Vorkasse auf das Konto des Verlages bei der Postbank Frankfurt DE 31 500 100 6000 
50556605 zzgl. der Portogebühren. Erschienen und zu beziehen über die Schors-Verlags-
Gesellschaft mbH, Postfach 1280, 65522 Niedernhausen, Telefon: 06127/8029, Telefax: 
06127/8812, E-Mail: schors.verlag@t-online.de.
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